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Der vorliegende Wirkungsbericht orientiert sich am Social Reporting  
Standard (SRS) 2014 zur wirkungsorientierten Berichterstattung.  
Herausgegeben wird der SRS von der Social Reporting Initiative e. V.  
Mehr zum SRS unter: www.social-reporting-standard.de

UGANDA Rita und ihre Tochter 
Milly können dank Ihrer Hilfe 
wieder in Sicherheit auf ihrem 
Land leben. Hier bauen sie mit 
Palmwedeln ein neues Dach  
für ihr Haus. 

http://www.social-reporting-standard.de


Liebe Leserin, lieber Leser,

das Jahr 2018 war ein Jubiläumsjahr! 20 Jahre weltweite 
IJM Arbeit! Ein Jahr des Rückblicks und Ausblicks, aus 
dem eine neue Vision für unsere globale Organisation 
hervorging. In diesen Prozess möchte ich Sie heute 
hineinnehmen.

Tausende befreien, Millionen schützen, Recht für Arme 
durchsetzen! So lautete unsere Vision in den vergange­
nen zehn Jahren. Eine Vision darf groß sein und ohne 
Zweifel war sie das damals für uns. Dank vielen Unter­
stützerinnen und Unterstützern wie Ihnen und groß­
artigen Partnern auf allen Ebenen ist diese Vision wahr 
geworden: Wir freuen uns zutiefst über die Gesichter, 
Namen und Geschichten von über 49.000 Menschen, 
die IJM zusammen mit lokalen Behörden weltweit aus 
Ausbeutung und Gewalt befreien konnte! Orte wie die 
Großstadt Cebu City auf den Philippinen waren einst 
dafür bekannt, dass Kinder offen auf der Straße für Sex 
angeboten wurden. Gemeinsam konnten wir innerhalb 
von vier Jahren die Anzahl der Kinder im Sexgewerbe um 
70 Prozent reduzieren. Das bestätigte eine unabhängige 
Studie der Bill und Melinda Gates Stiftung. Entschei­
dend für den Erfolg waren signifikante Verurteilungen 
von Straftätern, die das „Klima der Straffreiheit“ ver­
änderten und auch potenzielle Täter abschreckten – 
weil das Rechtssystem zum starken Fürsprecher für die 
Ärmsten wurde!

Auch in anderen Projektländern konnten wir 
nachhaltige Veränderungen von Rechtssystemen bewir­
ken und das einzigartige Arbeitsmodell von IJM weiter­
entwickeln. Im Zentrum steht dabei das Empowerment, 
die Förderung und Stärkung von Menschen: IJM befreit 
Menschen, die in Gewaltsituationen gefangen sind, 
und begleitet sie zurück in ein selbstbestimmtes, freies 
Leben. Polizisten, Staatsanwälte, Richter und andere 
Beamte befähigt IJM durch die partizipative Arbeit an 
konkreten Fällen und spezielle Trainings, damit sie die 
Rechte der Ärmsten verlässlich verteidigen. 

In den vergangenen Jahren war es uns ein Anliegen, 
unser Arbeitsmodell so weiterzuentwickeln, dass es für 

andere multiplizierbar ist. Nur gemeinsam können wir 
dauerhaft Veränderung bewirken. Unsere neue Vision 
seit 2018 im Einklang mit den Nachhaltigen Entwick­
lungszielen 8.7. und 16 der Vereinten Nationen lautet: 
Millionen Menschen befreien, eine halbe Milliarde schützen  
und Rechtssysteme stärken, um Sklaverei zu beenden und 
Gewalt gegen Arme nachhaltig zu bekämpfen. Diese Vision 
basiert auf einer kritisch-konstruktiven Partnerschaft 
von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft, wie es auch das 
Nachhaltige Entwicklungsziel 17 fordert.   

Ich danke Ihnen herzlich, dass Sie mit uns Befreier 
und Anwalt für die Betroffenen sind. Ohne Ihre Unter-
stützung, Ihre Spenden und Ihr Engagement können 
wir nichts bewirken. Ihr Beitrag ist lebensverändernd 
für jeden einzelnen Menschen, der dank Ihnen heute 
in Freiheit lebt. Sie machen uns Mut, jetzt dieses neue 
Ziel zu setzen. 

In dem vorliegenden Wirkungsbericht, der zugleich 
Jahresrückblick mit Finanzbericht ist, möchten wir 
Ihnen zeigen, was wir im Jahr 2018 als deutscher Zweig 
der weltweiten Organisation International Justice Mis­
sion (IJM) erreicht haben – in unseren Auslandspro­
jekten und in Deutschland. Zugleich geben wir Ihnen 
einen Ausblick, welche konkreten Ziele hinter der neu­
en Vision stehen und wie diese unsere Organisations­
struktur künftig verändern.

Danke für Ihre großzügige Unterstützung, 

Ihr

Liebe Leserin, lieber Leser,

sind wir als Nichtregierungsorganisation (NRO) in 
Deutschland noch ein Start-Up oder schon ein Grown-
Up? Und wie wird eine Übergangsphase gestaltet, ohne 
die positive Mentalität eines Start-Ups zu verlieren? 
Welche strategischen Entscheidungen müssen heute 
getroffen werden, um nicht nur morgen, sondern auch 
übermorgen gut aufgestellt zu sein und die globale Ar­
beit von IJM als Anwalt der Freiheit bestmöglich unter­
stützen zu können?  Mit solchen Fragen im Hinterkopf 
hat das Präsidium von IJM Deutschland e. V. die Arbeit 
des Vorstands 2018 begleitet. Durch unser vielfältig 
besetztes Gremium entstand dabei erneut ein sich 
gegenseitig bereichernder und von Vertrauen sowie 
Wertschätzung geprägter Austausch, der in die Unter­
stützung von IJM Deutschland fließt. 

Arbeit des Präsidiums 

Das Präsidium verantwortet die strategische Ausrich­
tung von IJM Deutschland e. V. Es berät und überprüft 
die Geschäftsführung des Vorstands. Im Jahr 2018 kam 
das Präsidium dreimal zusammen. Wesentliche The­
men waren die Setzung strategischer Schwerpunkte 
bei der Weiterentwicklung der NRO und der Anstoß 
der Entwicklung einer Digitalstrategie. Des Weiteren 
wurden Mitarbeiterinnen zu Berichten und einem ge­
meinsamen Dialog über ihre Arbeitsbereiche eingela­
den, um dem Präsidium eine breite Entscheidungsbasis 
zu vermitteln. 

Entlastung des Vorstandes 

Durch das Präsidium erfolgt eine Prüfung der Arbeit 
des Vorstands mit seinem Team, um einen verantwor­
tungsvollen Umgang mit den von unseren Unterstüt­
zerinnen und Unterstützern anvertrauten Mitteln und 
der von vielen Ehrenamtlichen zur Verfügung gestell­
ten Zeit zu gewährleisten.  

Der Mitteleinsatz wird durch den im Bereich ge­
meinnütziger Organisationen spezialisierten Wirt­
schaftsprüfer 8P Partnerschaft mbB in Siegen extern 

B E R I C H T  D E S  P R Ä S I D I U M SG R U S S WO R T D E S  VO R S TA N D S

Dr. Andreas Weiss
Vorsitzender des Präsidiums 

IJM Deutschland e. V.

Dietmar Roller
Vorstandsvorsitzender  

IJM Deutschland e. V.
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geprüft. Im Ergebnis der Prüfung des Wirtschaftsjahrs 
2018 wurden keine Beanstandungen erhoben. Mit dem 
monatlichen Controlling hält sich das Präsidium zudem 
über die finanziellen Entwicklungen unterrichtet, um 
seine Aufsichtstätigkeit wahrnehmen zu können. Auch 
im Jahr 2018 war ein Eingreifen nicht erforderlich. Zwi­
schen dem Präsidium und dem Vorstand erfolgte ein re­
gelmäßiger Austausch über die operative Arbeit und die 
Vorlage eines Tätigkeitsberichts 2018.  

Das Präsidium hat auf dieser Grundlage den Vor­
stand für seine Tätigkeit 2018 in der Sitzung am 9. März 
2019 einstimmig entlastet und eine beanstandungslose 
Arbeit bescheinigt. Die am selben Tag durchgeführte 
Mitgliederversammlung von IJM Deutschland e. V. hat 
nach entsprechender Berichterstattung wiederum das 
Präsidium ohne Gegenstimmen entlastet. 

Grown-Up, damit andere wachsen können 

Durch Ihre Unterstützung gelingt es uns gemeinsam, 
IJM Deutschland zum gefestigten Grown-Up zu machen. 
Das ist kein Selbstzweck als NRO. Sie helfen mit Ihrer 
Spende, Ihrem freiwilligen Engagement und mit Ihrem 
Vertrauen, dass Menschen aus Sklaverei und anderen 
Formen massiver Gewalt befreit und in ein neues  
Leben hineinwachsen können. Lassen Sie uns gemein­
sam viele solcher Grown-Ups in Freiheit sehen!
 
Ihnen allen herzlichen Dank für Ihren Anteil daran!    
 
Ihr 

Einleitung



Das Problem  
Moderne Sklaverei Ohne den Schutz durch ein funktionierendes

Rechtssystem werden Menschen in Armut

verwundbar für Sklaverei und andere Formen

massiver Gewalt. Rechtssysteme haben die

Aufgabe, alle Bürger im Land vor Gewalt zu

schützen und ihre Rechte zu verteidigen.

Doch in vielen Ländern funktioniert das Rechts-

system nicht: Mangelnde Ressourcen, fehlende 

Ausbildung, Korruption und vieles mehr führen 

dazu, dass bestehende Rechte nicht durch- 

gesetzt werden.

Darunter leiden vor allem arme Menschen.  

Sie haben keine Möglichkeit, sich in einem unge-

rechten System durchzusetzen und selbst für  

ihre Sicherheit zu sorgen. Sie sind davon abhängig, 

dass das Rechtssystem sie schützt. Täter nutzen 

diese Ohnmacht der Armen aus. Trotz vorhan- 

dener Gesetze haben sie kaum oder keine straf-

rechtlichen Konsequenzen zu befürchten. 

Straffreiheit führt zu immer mehr Gewalt  

und Kriminalität. Für die Opfer wird dadurch nicht  

nur ein Leben in Sicherheit, sondern auch das  

Überwinden ihrer Armut unerreichbar.

Deutschland ist drittgrößter Importeur von Risikoprodukten
Sklaverei gibt es in jedem Land und jeder Branche. Bei Produkten aus manchen Regionen ist das Risiko für Sklaverei 

jedoch besonders hoch. Jedes Jahr werden Produkte im Wert von 30 Milliarden US-Dollar nach Deutschland  

importiert, die mit Sklaverei zusammenhängen könnten. Es handelt sich um folgende Produkte: 

16 Millionen Menschen werden 
im privaten Sektor ausgebeutet

Besonders Menschen in 
Armut sind betroffen

150 Milliarden US-Dollar 
Profit werden jährlich durch  
Sklaverei erzielt

Weltweit investieren Staaten bisher nur 400 Millionen 

US-Dollar an internationalen Hilfen gegen Sklaverei. 

Deutschland trägt dazu bisher jährlich 1,2 Millionen  

US-Dollar bei.

5 Milliarden Menschen 
leben ohne den Schutz 
eines funktionierenden 
Rechtssystems

Betteln

Bergbau und Steinbrüche

Dienstleistungsbranche

Großhandel und Gewerbe 

Hotel- und Catering- 
dienstleistungen 

Land- und Holzwirtschaft,  
Fischerei
 

Produktion

Baugewerbe

Hausdienstleistungen24 %

18 %

15 %

11%

10 %

9 %

Formen von moderner Sklaverei und Anzahl der Betroffenen:

Arbeitssklaverei: 16.000.000

Zwangsheirat: 15.400.000

 Sexhandel: 4.800.000

 Staatliche Zwangsarbeit: 4.100.000

Manche Branchen sind anfälliger als andere.  

Die Betroffenen verteilen sich weltweit auf  

folgende Wirtschaftszweige:
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7 %

4 %

39,7 %

38,2 %
10,7 %

11,9 %
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Moderne Sklaverei gibt es 
in jeder Region der Welt.  
Bestimmte Regionen wie  
Afrika und Asien sind jedoch  
besonders stark betroffen.  
Die Weltkarte zeigt, wie viele 
Menschen pro 1.000 Ein- 
wohner in jeder Weltregion  
als Sklaven leben.

Moderne Sklaverei meint die Ausbeutung einer Person gegen ihren 
Willen durch eine andere Person mit Hilfe verschiedener Mittel,  
wie zum Beispiel Androhung von Gewalt, Täuschung, Betrug oder  
Missbrauch. Menschen in Sklaverei werden wie Ware behandelt,  
verkauft und oft bis zur völligen Erschöpfung ausgebeutet. Sie gelten  
als Eigentum und schuften für ihren Besitzer in einer Parallelwelt,  
die sie nicht verlassen dürfen, namenlos und ohne Rechte.

40,3 Millionen  
Menschen  
leben heute in 
Sklaverei

Sklaverei betrifft  
überwiegend Frauen  
und Mädchen.

71 % 29 % 1 von 4

1,9 ‰

3,9 ‰

6,1 ‰

7,6  ‰

3,3 ‰

Jede vierte Person  
in Sklaverei ist  
ein Kind.

1 %

Gefährdetes Produkt Importvolumen
(in USD)

   Herkunftsland

        Laptops, Computer & Smartphones 16.900.886 $    China, Malaysia

        Kleidung & Accessoires 11.451.992 $    Argentinien, Brasilien, China, Indien, Malaysia, Thailand, Vietnam

        Kakao 616.393 $    Elfenbeinküste, Ghana

        Fisch 514.771 $    China, Ghana, Indonesien, Japan, Russland, Südkorea, Taiwan, Thailand

        Nutzholz 87.298 $    Brasilien, Peru



X
X

X
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Unsere Lösung  
 Rechtssysteme verbessern,  

um arme Menschen  
vor Gewalt zu schützen

 

IJM Ermittler befreien zusam- 

men mit der lokalen Polizei  

Betroffene aus Sklaverei und  

anderen Formen von Gewalt.  

In der Nachsorge werden sie  

von IJM Psychologen und  

Sozialarbeitern unterstützt, in  

ein selbstbestimmtes Leben  

in Freiheit und Würde zurück- 

zukehren. Über 49.000  

Menschen wurden bereits  

durch IJM befreit.

IJM stellt sicher, dass die  

Betroffenen vor den Tätern 

sicher sind. Anwälte von  

IJM unterstützen die Justiz  

in der strafrechtlichen Ver- 

folgung von Sklavenhaltern.  

Das wirkt und schreckt ab.  

Weltweit hat IJM zu über  

1.500 Verurteilungen von  

Straftätern beigetragen. 

Sklaverei ist weltweit verboten. 

Doch an vielen Orten wird dieses 

geltende Recht nicht durch- 

gesetzt. IJM geht zusammen mit 

den lokalen Regierungen an  

die Wurzel des Problems und 

schult Polizisten, Staatsanwälte 

und Richter in der Strafverfolgung. 

Unser Ziel ist es, das Geschäfts

modell der Sklaverei für Täter 

rechtlich und wirtschaftlich un- 

möglich zu machen. 

Wie wir Sklaverei stoppen

International Justice Mission (IJM) arbeitet als weltweit agierende 

Menschenrechtsorganisation an der Verbesserung von Rechtssystemen, 

um arme Menschen vor Menschenhandel und Sklaverei sowie  

anderen Formen von Gewalt zu schützen. 

Wir sind der Überzeugung, dass der Zugang zum Rechtssystem 

für eine nachhaltige Entwicklung ebenso wichtig ist wie der Zugang zu 

Bildung, medizinischer Versorgung oder ausreichender Ernährung.  

In einer einzigartigen Programmatik arbeitet IJM mit den Regierungen 

und Behörden der Projektländer an der Veränderung ihrer Rechts

systeme, damit Recht auch für arme Menschen durchgesetzt wird.  

In jedem unserer Projekte konzentrieren wir uns auf eine konkrete Form 

von Gewalt, der arme Menschen besonders schutzlos ausgeliefert  

sind und die zu wenig oder nicht effektiv von der Justiz bekämpft wird. 

Menschen  
befreien

Rechtssysteme  
stärken

Täter  
überführen

Ein Sozialarbeiter im Gespräch mit einer Familie, die IJM aus Sklaverei befreit hat.
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Erfolge nachhaltig sichern

W I R K U N G  M E S S E N 

IJM arbeitet bei der Aufklärung von einzelnen 
Gewaltverbrechen in enger Zusammenarbeit 
mit den lokalen Behörden. Dabei wird in einer 
bestimmten Stadt oder Region der Fokus auf  
ein spezifisches Problem von Gewalt gelegt.  
In der gemeinschaftlichen Fallarbeit werden 
Menschen befreit und in der Nachsorge 
gestärkt sowie Täter überführt. In dieser Phase 
identifizieren wir Schwachstellen im Rechts­
system, die zu systematischem Unrecht führen.  
 

Ziele der gemeinschaftlichen Fallarbeit
>> Aufbau vertrauensvoller Beziehungen 

zu verantwortlichen Beamten
>> Ausschluss von Korruption durch gemein- 

same Ermittlungsarbeit, Beweissicherung 
und Überwachung einzelner Fälle

>> Schaffung von Präzedenzfällen, die  
maßgebend für Folgeprozesse sind und  
zur Abschreckung potenzieller Krimi- 
neller dienen

>> Identifikation von Schwachstellen  
im Rechtssystem

Straflosigkeit ist in in vielen Ländern die Grundlage von kriminellen Geschäftsmodellen.  
Wenn die Straflosigkeit der Täter beendet wird, verringert sich die Kriminalität. Um erzielte Erfolge  
nachhaltig zu sichern, werden die Arbeitsfortschritte von IJM in drei Phasen geteilt: 

PHASE I  
GEMEINSCHAFTLICHE 

FALLARBEIT

PHASE II
SYSTEMREFORM

PHASE II I 
NACHHALTIGE 

ERFOLGSSICHERUNG

Die in der ersten Phase aufge­
deckten Schwachstellen werden 
nun systematisch bearbeitet,  
indem konkrete Reformen einge­
leitet werden. In Zusammen- 
arbeit mit den Regierungen führen 
wir Schulungen von Polizisten,  
Sozialarbeitern, Staatsanwälten 
und Richtern durch. Bei den 
verantwortlichen Entscheidungs­
trägern setzen wir uns dafür  
ein, dass die notwendigen Res­
sourcen beschafft und Überlas­
tungen reduziert werden.
 

Ziele der Systemreform 
>> Verbesserter Schutz  

der Bevölkerung durch  
das Rechtssystem

>> Signifikanter Rückgang  
der Häufigkeit des  
adressierten Verbrechens  
in der Region

In dieser Phase zieht sich IJM 
weitestgehend aus der gemein­
schaftlichen Fallarbeit zurück, 
bleibt aber beratend tätig.  
Nur so kann der Erfolg, der in 
Phase II erreicht wurde, lang­
fristig gesichert werden.  
IJM evaluiert in regelmäßigen 
Abständen die Fortschritte  
und unterstützt lokale Regie- 
rungen darin, die Ziele lang- 
fristig ohne Hilfe von Nichtre- 
gierungsorganisationen  
zu erreichen. 

Am Ende dieser Phase 
beobachten wir, dass 
>> das Rechtssystem nun effektiv 

zu funktionieren beginnt
>> Menschen durch ihr Rechts­

system vor den Verbrechen, 
die IJM vor Ort aktiv bekämpft 
hat, geschützt werden

LOKALE BEHÖRDEN

DA U E R

IN
IT

IA
T

IV
E

IJM

IJM richtet die Ausgestaltung und Verwaltung der Programme 
zur nachhaltigen Veränderung von Rechtssystemen evidenzba­
siert aus. Die Entwicklung neuer Programme richtet sich nach 
den Ergebnissen von Assessments und Studien. Dabei werden 
das Ausmaß und die Form eines bestimmten Gewaltverbre­
chens sowie die Reaktion des Rechtssystems untersucht. Zu 
Beginn eines neuen Programms legt IJM in einem Rahmenver­
trag mit der jeweiligen Regierung Ziele und Indikatoren für die 

Zusammenarbeit fest. Die Fortschritte werden durch regelmä­
ßige Evaluationen überprüft. Bei Bedarf können Programme 
verändert und angepasst werden.

Eine Studie am Ende des Programms soll die Entwicklung 
der Häufigkeit des Verbrechens und die Leistungsfähigkeit des 
Rechtssystems aufzeigen. Um die Validität der Systemreformen 
zu überprüfen, werden regelmäßig auch externe Gutachter mit 
Evaluierungen beauftragt.

Was IJM Deutschland bewirkt
 
 

IJM Deutschland e. V. ist der deutsche Zweig  
von International Justice Mission (IJM).  
Unser Ziel ist es mit Mitteln und Ressourcen  
aus Deutschland die weltweite Projekt- 
arbeit von IJM bestmöglich zu unterstützen.  
Außerdem möchten wir dazu beizutragen,  
dass die deutsche Öffentlichkeit, Wirtschaft  
und Politik eine führende Rolle in der welt- 
weiten Bekämpfung von Sklaverei einnehmen. 
Sklaverei ist ein globales Problem, das jede  
und jeden von uns betrifft und das wir nur  
gemeinsam lösen können.

U N S E R E  Z I E L E 

Finanzielle und personelle Unterstützung 
weltweiter IJM Projekte 
Wir sammeln in Deutschland Spenden und Zuschüsse für 
die weltweiten Projekte von IJM. Feste Partnerschaften beste­
hen mit den Projektbüros in Indien (Mumbai), Uganda und 
der Dominikanischen Republik. Weitere Spenden gingen 
2018 an die IJM Projekte in Kambodscha, Ghana, Thailand, 
auf den Philippinen und Indien (Chennai) sowie an den 
neuen Standort in Rumänien. 

Wir schulen regelmäßig ehrenamtliche Botschafterinnen und Botschafter, die mit uns in ganz Deutschland über Menschenhandel und Sklaverei aufklären.

Aufklärung der Öffentlichkeit
Wir informieren die deutsche Öffentlichkeit über Sklave­
rei und andere Formen von Gewalt, denen Menschen in 
unseren Projektländern schutzlos ausgeliefert sind. Be­
sonders in Schulen, Universitäten und Kirchen möchten 
wir Menschen mobilisieren, sich gegen Sklaverei einzuset­
zen. 573 ehrenamtliche Botschafterinnen und Botschafter 
in ganz Deutschland unterstützen uns dabei.
 
Advocacy und Politische Arbeit
Wir suchen den Kontakt zu Verantwortungsträgern der 
deutschen Politik, damit sich Deutschland innen- und  
außenpolitisch vermehrt für funktionierende Rechtssys­
teme einsetzt und Menschenrechte für alle durchgesetzt 
werden. Der in der Nachhaltigen Entwicklungsagenda der 
Vereinten Nationen festgeschriebene Zugang zu Rechtssys­
temen (SDG 16. 1 – 3) soll auch in der deutschen Entwick­
lungszusammenarbeit Priorität werden. In der Zusammen­
arbeit mit Unternehmen sucht IJM Wege, wie Deutschland 
als eine der weltweit stärksten Wirtschaftsnationen auch 
über Lieferketten positiven Einfluss nehmen kann. Unser 
Ziel ist es, dass Deutschland mit anderen europäischen 
Ländern eine führende Rolle in der Bekämpfung von 
Menschenhandel und Sklaverei weltweit einnimmt.
 



Was wir  
erreicht   
haben
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Danke —  
Sie verwandeln  Tränen  
in ein Lächeln!
Ihre Unterstützung verändert das 
Leben von Menschen, die schwere 
Gewalt und Ausbeutung erlebt  
haben. Sie schenken Freiheit, Hoff- 
nung und Kraft inmitten ihrer Not 
und auf ihrem Weg zurück in ein  
selbstständiges Leben. Auch auf  
uns als Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wirkt sich diese Arbeit 
aus. Wenn bei Befreiungen sich 
Tränen in ein Lächeln verwandeln, 
Angst der Hoffnung weicht und in 
der Begleitung der Familien und 
Kinder neue Stärke die Ohnmacht 
vertreibt, dann sind wir zutiefst 
ermutigt. Das gibt uns Kraft, uner
müdlich weiter gegen Sklaverei 
und anderen Formen von Unter-
drückung zu kämpfen. Zusammen 
machen wir Gerechtigkeit für  
die Ärmsten möglich! 

Muthu und Sundarem wurden 
über drei Jahre in der Forst- und 
Landwirtschaft als Sklaven ausge-
beutet. Sie gehörten einem skru- 
pellosen Geschäftsmann, der sie in  
einem Wald festhielt. Ihre Kinder  
lebten anfangs noch mit den Groß- 
eltern zu Hause. Doch bald wollte 
der Besitzer auch die Kinder holen.  
Er ließ ihre Hütte anzünden, wäh-
rend die Kinder darin schliefen. 
Vom Rauch aufgewacht, rannten  
sie sofort nach draußen.  

4.660 Opfer aus  
Sklaverei und  

anderen Formen von 
Gewalt befreit

227 Täter von der  
Polizei in Gewahrsam 

genommen

2.034 Betroffene in  
unserer Nachsorge  

begleitet und gestärkt

29.500 + Beamte und  
Mitarbeiter von  

Partnerorganisationen  
geschult

Nach kurzer Zeit war alles nieder
gebrannt. Ohne ein Dach über  
dem Kopf mussten die Kinder zu 
ihren Eltern ziehen und mitarbeiten.  

„An diesem Tag wurden alle uns- 
ere Hoffnungen zerstört“, sagt 
Muthu. „Wir hatten nie aufgehört 
zu träumen, eines Tages wieder  
bei den Kindern zu sein. Jetzt gab 
es auch kein Zuhause mehr.“

IJM wurde mit lokalen Behör-
den auf die Familie und andere 
versklavte Arbeiter aufmerksam 
und befreite sie. In der anschlie-
ßenden zweijährigen Nachsorge 
unterstützte Sozialarbeiter Solo-
mon die Familie. An den Tag, als 
er sie zum ersten Mal nach Hause 
begleitete, erinnert er sich bis 
heute: „Muthus Augen füllten sich 
mit Tränen. Sie sah auf die Asche 
ihres Zuhauses, das der Sklaven-
halter niedergebrannt hatte. 

Doch statt Hoffnungslosigkeit 
sah ich Freude. Muthu war so 
dankbar, dass Unterstützer wie Sie 
an ihrer Seite standen und ihnen 
auch jetzt halfen neu anzufangen.“

Heute haben Muthu und Sun
darem einen guten Arbeitsplatz 
gefunden. Ihre Kinder gehen zur 
Schule. „Unsere Kinder sind fröh
lich. Wir sind sicher. Unser Leben 
ist endlich gut“, sagt Muthu. 

„Dank Ihnen habe ich die wahre  
Bedeutung von Hoffnung  
erlebt in der Begleitung von  
Muthu und Sundarem.“
 — Solomon, IJM Sozialarbeiter aus Indien

2018 in Zahlen 



1514 Was wir erreicht haben

Indien
Mumbai

P R O J E K T Z I E L

Rückgang des Sexhandels mit Minder-
jährigen durch eine starke Justiz 

Seit 2000 konnte IJM mit den Behörden in Mumbai und Umgebung über 
550 meist minderjährige Opfer von Menschenhandel und sexueller Aus­
beutung befreien. In der Nachsorge werden sie von unseren Psychologen 
und Sozialarbeitern begleitet. Anwälte von IJM vertreten die Betroffenen 
vor Gericht und setzen sich mit den Behörden dafür ein, dass Indiens 
Gesetze gegen Menschenhandel konsequent durchgesetzt werden. Durch 
die partizipative Zusammenarbeit und Weiterbildungen durch IJM, sollen 
Polizisten, Staatsanwälte und Richter künftig eigenständig und proaktiv 
Menschenhandel bekämpfen. Nur eine starke Justiz kann Gewaltverbre­
chen an Kindern langfristig stoppen.

A U S G A N G S L A G E

Menschenhändler
beuten Kinder 
sexuell aus

1,2 Millionen Kinder werden landesweit 
sexuell ausgebeutet, schätzt Indiens Central 
Bureau of Investigations. Viele von ihnen 
werden an religiösen Pilgerorten, touristi­
schen Hotspots und in Ballungszentren wie 
Mumbai ausgebeutet. Die meisten Betrof­
fenen stammen aus armen Familien und 
stehen am Rande der Gesellschaft, andere 
kommen aus Regionen, die von Naturkatast­
rophen geprägt sind. In ihrer Not sind sie be­
sonders anfällig dafür, den falschen Verspre­
chen von Menschenhändlern zu glauben. Die 
Betroffenen werden in Bordelle, Tanzclubs, 
Hotels und Privathäuser verschleppt und 
zur Prostitution gezwungen. Einige berichte­
ten IJM, dass sie schwere Gewalt erlebt haben, 
hungern mussten oder zum Drogen- oder Al­
koholkonsum gezwungen wurden. Die Täter 
nutzen vermehrt Kommunikationswege über 
das Internet, um Kinder und Frauen zu rekru­
tieren und sie Kunden anzubieten.

 Mumbai ist eine der am dichtesten besiedelten  
Metropolen des Landes und Zentrum der Bollywood- 
Filmindustrie. Inmitten der vollen Stadt sucht und 
befreit IJM Kinder aus dem Sexhandel.
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Mit Hilfe der Polizei wurden  
21 Opfer aus dem Sexhandel befreit.

14 mutmaßliche Täter wurden  
von der Polizei verhaftet, 7 Täter 
durch das Gericht verurteilt.

17 Betroffene schlossen das 
Nachsorgeprogramm erfolgreich ab.
IJM fördert Mädchen und Frauen, eine beruf­
liche Perspektive zu entwickeln, um ein eigen­
ständiges Leben aufzubauen. Wir gratulieren 
deshalb 16 jungen Frauen, die im Rahmen der 
Nachsorge eine Ausbildung als Näherin  
abgeschlossen haben.

Rückkehr von 13 Mädchen  
nach Bangladesch
Regelmäßig befreit IJM mit den Behörden 
Mädchen und Frauen, die aus Bangladesch 
nach Mumbai verschleppt wurden.  
Letztes Jahr unterstützte IJM 13 Mädchen,  
die in einem staatlichen Schutzhaus betreut  
wurden, nach Hause zurückzukehren. 

Schulung von 300 Justizbeamten 
Im März fand ein Kongress zur Schulung  
von 300 Justizbeamten statt, um Fälle  
von Menschenhandel besser zu erkennen  
und strafrechtlich zu verfolgen. 

In einem auf zwei Jahre angelegten Systemreform- 
Projekt unterstützt IJM das lokale Rechtssystem 
bei Reformen, die den Sexhandel mit Minderjäh­
rigen in Mumbai und Umgebung stoppen sollen. 
Um dieses Ziel zu erreichen, wurden bereits 2017 
umfangreiche Schulungen für Polizisten, Staats­
anwälte, Richter und staatliche Sozialdienstleister 
angeboten. 2018 wurde Folgendes erreicht: 

>> Durch die Arbeit von IJM wurden Mindest­
standards in staatlichen Nachsorgeeinrich­
tungen eingeführt. Es handelt sich dabei 
um allgemein akzeptierte Standards, die 
sicherstellen sollen, dass die Einrichtungen 
kinderfreundlich sind und auf die beson­
deren Bedürfnisse der Betroffenen professio- 
nell eingehen können. 
 

>> Eine erste traumapädagogische Schulung 
wurde für die Mitarbeiter in einem staat­
lichen Schutzhaus durchgeführt. Die Lehr­
materialien wurden dazu in verschiedene 
lokale Sprachen übersetzt.  

Systemreform-Projekt  
2017– 2019

W I R K U N G  2 0 1 8

„Sag dem Geist ‚Ich gebe mich deinem Willen mit 
meinem Körper und meiner Seele hin‘“, befahl der 
Priester der 15-jährigen Naina*. Sie weinte vor Angst. 
Der Priester redete auf sie ein: „Wenn du nicht tust, 
was der Geist fordert, wird deine Familie für immer 
arm bleiben.” Einen besonderen Geldsegen hatte er 
den Eltern verheißen, wenn sie ihre Töchter zu ihm 
schickten. Sie sollten den Geist, den er verkörpere,  
sexuell befriedigen. 22 Mädchen wurden Opfer 
seiner rituellen Vergewaltigungen. Dann gelang 
es IJM mit der Polizei den Mann zu stoppen – mit­
ten in einem seiner Rituale. Am Tag ihrer Befrei­
ung sagte Naina den IJM Mitarbeitern: „Ich habe 
gebetet, dass jemand kommt und mich befreit –  
und dann wart ihr da.“ 

Drei Jahre später fand Naina dank der Beglei­
tung von IJM in der Nachsorge die Kraft gegen 
ihren Peiniger auszusagen. Im November 2018 
wurde endlich Recht gesprochen: Das Gericht in 
Maharashtra verurteilte vier Täter zu je fünf bis 
sieben Jahren Haft. Zum ersten Mal wurde dabei 
ein Guru verurteilt, der bis zur Verurteilung mehr­
mals versucht hatte, auf Kaution frei zu kommen. 
Der Fall zeigte auch der Öffentlichkeit, dass die 
Ausbeutung von Kindern, egal welches Ansehen 
und welchen Rang der Täter haben mag, nicht un­
gestraft bleibt.

* Aus Sicherheitsgründen verwenden wir ein Pseudonym. 

H I L F E  K O N K R E T

Verurteilung eines Gurus  
nach Missbrauch von  
22 Mädchen 

Gegenstände, die bei rituellen Vergewaltigungen benutzt wurden und welche die 
Polizei bei der Verhaftung sicherstellte.

— Tavi*, befreit aus sexueller Ausbeutung.  
Heute möchte sie anderen Betroffenen Mut machen.

IJM Deutschland ist mit dem Büro in Mumbai seit 
2011 durch eine feste Partnerschaft verbunden.  

Die aus Deutschland weitergeleiteten Spenden werden 
flexibel für die Bekämpfung von Menschenhandel und  
die Stärkung des Rechtssystems eingesetzt. 

„Ich möchte allen  
Mädchen sagen, die  
jetzt noch auf Freiheit  
warten: Glaubt an  
euch und daran, dass  
die Zeit im Bordell  
nicht das Ende ist.  
Es gibt ein Leben jen- 
seits der Mauern!“
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P R O J E K T Z I E L

Sklaverei an der Wurzel bekämpfen 
durch die Stärkung lokaler Kräfte 

In Zusammenarbeit mit den lokalen Behörden befreite IJM seit 2001 über 
7.800 Menschen aus Schuldknechtschaft und stellt sicher, dass sie staat­
liche Leistungen und Hilfen erhalten, um sich ein stabiles neues Leben 
aufbauen zu können. Ein zweijähriges Nachsorgeprogramm von IJM stärkt 
die Betroffenen durch eine psychosoziale Unterstützung. Seit 2014 haben 
3.300 Menschen das Nachsorgeprogramm erfolgreich beendet. Darüber 
hinaus unterstützt IJM die strafrechtliche Verfolgung von allen Fällen und 
stellt die Umsetzung der indischen Gesetze, die Schuldknechtschaft ein­
deutig verbieten, sicher. Dazu wurden bereits über 33.400 Polizisten, Beam­
te und Mitarbeiter von Partnerorganisationen durch IJM geschult. Das Ziel 
ist es, die Regierung und lokale Partnerorganisation zu stärken eigenstän­
dig noch mehr Menschen aus Sklaverei zu befreien und Fälle strafrechtlich 
zu verfolgen. So wird das Verbrechen an der Wurzel bekämpft.  

A U S G A N G S L A G E

Schuldknechtschaft 
hält Familien über  
Generationen gefangen 
 
Chennai ist eine der ältesten Hafenstädte 
in Südindien und zugleich ein modernes 
Zentrum für neue Technologien. Die Stadt 
ist eine Welt der Gegensätze: Luxus und 
Armut wohnen hier Tür an Tür. Nur wenige 
Kilometer außerhalb der Stadt werden Fa­
milien in Arbeitssklaverei festgehalten und 
in Textil- und Feuerwerksfabriken, Ziege­
leien, Steinbrüchen, Reismühlen oder der 
Landwirtschaft ausgebeutet. Die meisten 
Betroffenen gelangen durch Täuschung in 
Schuldknechtschaft. So wird das dubiose 
System der Sklaverei genannt: In ihrer Not 
nehmen die Familien einen Kleinkredit von 
einem Arbeitgeber an, den sie letztendlich 
nie zurückzahlen können. Wucherzinsen, 
erfundene Schulden oder Lohnausfall lassen 
den Schuldenberg niemals kleiner werden 
und die totale Abhängigkeit vom Arbeit­
geber steigt. Alle in der Familie, auch die 
Großeltern und Kinder, müssen mitarbei­
ten. Ausbeutung, Missbrauch und Hunger 
sind ihr Alltag. 

 Das dubiose System der Schuldknechtschaft  
versucht alles, damit Arbeiter in ihren Schulden  
dauerhaft festhängen. 
 IJM Mitarbeiter im Gespräch mit einem Mann  
nach seiner Befreiung aus Sklaverei.

Indien
Chennai
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330 Opfer aus Schuldknecht- 
schaft befreit.

Vier mutmaßliche Täter verhaftet,  
17 mutmaßliche Täter angeklagt  
und vier Täter verurteilt.

451 Betroffene haben das  
2-jährige Nachsorgeprogramm  
erfolgreich abgeschlossen.  

42-jähriges Jubiläum des „Bonded 
Labour System Abolition Act”
Eine von IJM initiierte Veranstaltung erinnerte 
an die Bedeutung des Gesetzes gegen Schuld­
knechtschaft, bei der zum ersten Mal Betroffene 
von Schuldknechtschaft ihre Geschichte vor 
hochrangigen Regierungsvertretern erzählten. 
Später im Jahr wurde der Gesetzestext zum 

ersten Mal in Tamil übersetzt und veröff ent- 
licht, sodass er nun mehr Anwendung in  
Gerichtsverhandlungen erfährt.

1.389 Schlüsselpersonen im Kampf 
gegen Menschenhandel geschult 
Bei verschiedenen Trainings zum Thema 
Arbeitsausbeutung wurden Anwaltsassistenten, 
Journalisten, angehende Richter und andere 
Mitarbeiter der Regierung geschult.  

Zehn Ziegelbrennereien geschlossen
Nach einer Befreiungsaktion der Regierung 
wurden in einem Dorf zehn Ziegelbrennereien 
geschlossen. Gegen acht Besitzer wurde Anklage 
erhoben wegen Unregelmäßigkeiten und 
Regelverstößen. Die Aktion zeigte den Willen 
der lokalen Behörden gegen illegale Praktiken 
entschieden vorzugehen.  

W I R K U N G  2 0 1 8

IJM Deutschland unterstützte das Büro in Chennai 2018 erstmalig.

Noch vor zwei Jahren war Gosamani eine ganz andere 
Frau. Mit 332 anderen versklavten Arbeitern wurde sie 
in einer Ziegelei gewaltsam zur Arbeit gezwungen und 
ständig kontrolliert. Der Besitzer der Fabrik ließ nur 
wenige Pausen zu, sodass sie fast ununterbrochen arbei­
ten mussten – auch wenn sie krank waren. Gosamani und 
die anderen Arbeiter hatten große Angst. Ohne Kontakt 
nach außen wussten sie nicht, wie sie auf ihre Not auf­
merksam machen sollten. Doch sie blieben nicht unge­
sehen: IJM wurde durch Ermittlungen mit den lokalen 
Behörden auf die Ziegelei aufmerksam und befreite 
schließlich alle Familien.  

Gosamani und die anderen Arbeiter nahmen an 
dem 2-jährigen Nachsorgeprogramm von IJM teil. Dort 
wurden sie unterstützt, ihr Leben wieder selbstständig 
in die Hand zu nehmen. Sie lernten ihre Rechte kennen 
und Gosamani wurde besonders gefördert, um zukünf­
tig über Schuldknechtschaft in ihrem Dorf aufzuklären. 
Im September 2018 schloss Gosamani das Nachsorge­
programm ab. Sie freut sich wieder zu Hause in Freiheit 
zu leben und Teil der Dorfgemeinschaft zu sein. Mit viel 
Engagement setzt sie sich dort für Nachbarn ein, wenn 
sie in Not sind. Die Polizeibeamten kennen sie deshalb 
gut. „Die Beamten sagen mir, dass ich eine Dorfälteste 
bin. Ich freue mich, dass die Menschen in meinem Dorf 
mir vertrauen,“ sagt sie mit einem breiten Lächeln. „Ich 
fühle mich so gestärkt!“  

H I L F E  K O N K R E T

Gosamani — Als Dorfälteste 
im Einsatz für andere 

 

Über 7.800 Menschen konnte  
IJM zusammen mit den Behörden  
seit 2001 aus der Schuldknecht- 
schaft und Sklaverei in Chennai  
und Umgebung befreien.

Alexandra Ripken (Leitung Großspender-Fundraising), Merlin Freeda  
(Programmchefin IJM Chennai), Dietmar Roller (Vorstandsvorsitzender)  
und Patrick Knodel (Beirat) im Juni bei einem Projektbesuch zur  
Evaluierung der Arbeit.

„Die Beamten sagen, 
dass ich eine Dorfälteste  
bin. Ich freue mich, dass  
die Menschen in meinem 
Dorf mir vertrauen.“
 — Gosamani
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Die meisten Menschen verbinden mit der 
Dominikanischen Republik vor allem ein 
paradiesisches Urlaubsziel mit weißen Sand­
stränden. Für viele Touristen ist es schwer 
vorstellbar, dass die meisten Menschen im 
Land in armen Verhältnissen leben. Touris­
mus auf der einen Seite und Armut auf der 
anderen Seite begünstigen an vielen Orten 
den Sextourismus. Eine 2015 veröffentlichte 
IJM Studie ergab, dass zehn Prozent der Pro­
stituierten minderjährig sind. Die Domini­
kanische Republik verabschiedete 2003 ein 
erstes Gesetz zur Bekämpfung des Menschen­
handels. In dem Jahrzehnt seit Inkrafttreten 
dieses Gesetzes gab es jedoch nur sechs Ver­
urteilungen, sodass Menschenhändler unbe­
helligt ihr Geschäft weitertreiben.

P R O J E K T Z I E L

Behörden im Kampf gegen  
Menschenhandel stärken

2013 eröffnete das IJM Büro in Santo Domingo. Das Ziel der Arbeit ist 
die Unterstützung der lokalen Behörden, damit sie die bestehenden Ge­
setze gegen Menschenhandel konsequenter durchsetzen. Die Behörden 
möchten Menschenhandel besser bekämpfen, benötigen aber mehr Res­
sourcen und Weiterbildungen. Deshalb arbeitet IJM mit Regierungsstellen 
und in enger Zusammenarbeit mit der gesamten Justiz an Einzelfällen. 
Mutmaßliche Täter werden verhaftet und angeklagt. Jede Verurteilung soll 
auch dazu beitragen, dass potenzielle Täter abgeschreckt werden. Durch 
die Zusammenarbeit und Weiterbildung von staatlichen Einrichtungen 
werden auch die psychologische und die soziale Betreuung der Betroffenen 
professionalisiert und erweitert.

 Zehn Prozent der Prostituierten sind 
minderjährig, fand IJM 2015 in einer Studie 
heraus. Die meisten von ihnen sind zwischen 
15 und 17 Jahre alt.

Dominikanische  
Republik

Santo Domingo

A U S G A N G S L A G E

Kinderhandel im 
Urlaubsparadies
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Deisy* wächst in armen Verhältnissen in einem kleinen 
Touristenort an der Küste auf. Ihre Eltern sind geschieden. 
Die alleinerziehende Mutter ist überfordert damit, die Kin­
der zu versorgen und zu betreuen. So ist es für Yolanda, eine 
Frau aus dem Dorf, leicht, Deisys Vertrauen zu gewinnen. 
Sie schenkt ihr die Aufmerksamkeit sowie emotionale und 
finanzielle Unterstützung, die sie von ihren Eltern nicht 
bekommt. Als Deisy 13 Jahre alt ist, lädt Yolanda sie und 
ihre Freundinnen für ein paar Tage zu sich nach Hause ein. 
Eines Abends kommen Männer zu Besuch, die Deisy und 
die anderen Mädchen für Sex kaufen und sie missbrauchen. 

„Wir waren Objekte, die sie gekauft haben, also sollten wir 
genau das tun, was sie von uns wollten,“ erinnert sich Deisy. 
Ein solcher Abend wiederholt sich mehrere Male.

IJM wird mit den Behörden auf Yolanda aufmerksam 
und stürmt 2014 eine solche Sex-Party.

Der Prozess gegen Yolanda und weitere mutmaßli­
che Täter dauert noch an, doch IJM bleibt dran – bis Deisy 
und den anderen Betroffenen Recht gesprochen wird! Die 
Mädchen werden von IJM Sozialarbeiterinnen dabei be­
gleitet, den Missbrauch zu verarbeiten. Deisy braucht Zeit, 
die vielen Lügen über sich zu entlarven und neues Selbst­
bewusstsein zu gewinnen. Bald fängt sie eine Ausbildung 
in einem Kosmetikstudio an, die ihr großen Spaß macht. 
Heute arbeitet sie als Nageldesignerin und steckt Frisuren. 
Nebenbei engagiert sie sich ehrenamtlich. „Freiheit bedeu­
tet mir viel“, sagt Deisy. „Es ist etwas, was wir alle wollen 
und verdienen.“ Deshalb möchte sie mit anderen Mädchen 
über ihre Geschichte sprechen und dazu beitragen, dass sie 
nicht in die gleiche Falle tappen. 

* Aus Sicherheitsgründen verwenden wir ein Pseudonym.

W I R K U N G  2 0 1 8

Verurteilung in den USA unterstützt
Ein Amerikaner wurde in den USA zu 17 Jahren 
Haft verurteilt wegen Sex mit Minderjährigen  
in der Dominikanischen Republik. 2017 wurden 
die zwei betroffenen Mädchen befreit und der 
Täter in der Dominikanischen Republik zu einer 
geringen Strafe verurteilt. Daraufhin konnte er  
in die USA zurückkehren. Durch die Unterstüt­
zung von IJM wurde der Fall von den ameri­
kanischen Behörden neu aufgerollt und ein 
härteres Strafmaß erreicht.

IJM Nachsorgeprogramm  
als Modell gewählt
Präsident Medina beauftragte die staatliche  
Kinder- und Jugendschutzorganisation CONANI, 
10.000 Straßenkindern und Kindern zu hel- 
fen, die Opfer von Arbeits- und sexueller Aus- 
beutung sind. CONANI und IJM sind durch  
eine Partnerschaft verbunden, sodass CONANI  
erneut IJM Psychologen und Sozialarbeiter  
um Weiterbildung für ihre Mitarbeiter bat.  
Das IJM Nachsorgemodell soll für die staat- 
liche Hilfe maßgebend sein. 

15 Kinder und junge Frauen aus  
sexueller Ausbeutung befreit.

Täter überführt
13 mutmaßliche Täter angeklagt und acht mutmaß­
liche Täter verhaftet. Insgesamt wurden 18 Täter 
verurteilt, sieben von ihnen in einem Fall von 2014, 
der endlich abgeschlossen werden konnte. 

Sechs Betroffene schlossen das 
Nachsorgeprogramm erfolgreich ab.  

Nationaler Aktionsplan zur Bekämpfung 
von Menschenhandel und der Schleu-
sung von Migranten veröffentlicht
Der Aktionsplan umfasst die drei strategischen 
Bereiche Prävention, Strafverfolgung und Opfer­
hilfe und legt globale Standards und Empfeh­
lungen der „Sustainable Development Goals“  
und des „Global Compact for Migration“  der 
Vereinten Nationen fest. IJM saß seit 2017 in der 
Kommission als beratendes Mitglied und  
half bei der Entwicklung des Aktionsplans für  
die Jahre 2017 bis 2020.

IJM Deutschland ist mit dem IJM Büro in Santo Domingo 
seit seinen Anfängen 2014 durch eine feste Partnerschaft 

verbunden. Die finanzielle Förderung aus Deutschland ist  
nicht zweckgebunden, damit das Büro die Gelder so flexibel  
und effektiv wie möglich einsetzen kann.

Über 10.000 Kinder, die von Armut, Gewalt  
und Ausbeutung betroffen sind, will die  
Regierung besser betreuen und schützen.  
IJM schult dazu Sozialarbeiter und  
Psychologen eines staatlichen Trägers.

Deisy mit ihren Geschwistern

H I L F E  K O N K R E T

Deisy — Nägel lackieren  
und über Menschenhandel 
aufklären

„Freiheit bedeutet  
mir viel. Wir alle  
wollen und verdienen  
Freiheit.“ — Deisy
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A U S G A N G S L A G E

Unsicher im eigenen 
Zuhause: Gewalt an 
Mädchen und Frauen 
nimmt zu

Frauen gelten in Uganda vielerorts noch 
immer als Besitz des Mannes, der über sie 
verfügt – und das oft durch physischen und 
psychischen Missbrauch bis hin zu Todes­
drohungen und Todschlag. 70 Prozent der 
Mädchen und Frauen im Alter von 15 bis 
49 Jahren erfahren Gewalt durch ihren 
Partner, laut dem Büro für Statistik in 

Uganda. Eine andere Studie von UNICEF zeigte, dass Mädchen und Frauen 
in derselben Altersgruppe Gewalt durch ihren Partner als berechtigt anse­
hen, zum Beispiel wenn ihr Essen nicht schmeckt oder sie Sex verweigern. 
Auch in der Bevölkerung akzeptieren 70 Prozent der Befragten, dass Ehe­
frauen geschlagen werden. Selten werden Fälle strafrechtlich verfolgt.

E R F O L G E  2 0 0 2  B I S  2 0 1 7

Fälle von Landraub  
nehmen um fast  
50 Prozent ab

Seit 2002 unterstützten Ermittler, Anwälte und 
Sozialarbeiter von IJM Witwen und Waisen 
dabei, ihr Land rechtmäßig zurückzugewin­
nen und in Sicherheit zu leben. IJM begleitete 
die Witwen zu Behörden, um Besitzurkunden 
für ihr Grundstück zu beantragen. Wenn nö­
tig, traten Anwälte von IJM vor Gericht für die 
Rechte der Witwen ein. Sozialarbeiter von IJM 
kümmerten sich um das Wohl und die Sicher­
heit der gesamten Familie. Darüber hinaus 
setzte sich IJM bei den Behörden dafür ein, 
dass das Problem des Landraubs durch kon­
krete Reformen und Weiterbildungen nach­
haltig bekämpft wird. 

2012 stellte IJM in Mukono County (nahe 
der Hauptstadt Kampala) durch eine Studie 
fest, dass jede dritte Witwe in der Region von 
Landraub betroffen war. Daraufhin wurde mit 
der Regierung ein 5-Jahres-Projekt entwickelt, 
um durch die Begleitung von Einzelfällen, 
Schulungen und Aufklärung in Dorfgemein­
schaften die Häufigkeit des Verbrechens zu 
reduzieren. Mit Erfolg! 2018 bestätigte eine 
unabhängige Evaluationsstudie, dass die Fälle 
von Landraub um fast 50 Prozent abnahmen. 
Die Anzahl der abgeschlossenen Gerichtsver­
fahren stieg um 30 Prozent und die Verurtei­
lungen nahmen ebenfalls deutlich zu. Der 
gemeinsame Erfolg mit den Behörden bestä­
tigte IJM, zukünftig bei Fällen von Landraub 
nur noch beratend tätig zu bleiben. Der Fokus 
unserer Arbeit wird ab 2018 ausgedehnt auf 
das Thema Gewalt an Kindern und Frauen.

Uganda
Gulu & Kampala

N E U E S  P R O J E K T Z I E L  2018

Gewaltopfer verteidigen und  
die Regierung stärken,  
Frauenrechte zu sichern 

Seit 2018 hat IJM in Uganda landesweit einen neuen Fokus auf der Bekämp­
fung von Gewalt an Mädchen und Frauen. Das Ministry of Gender, Labour 
and Social Development möchte einen nationalen Aktionsplan entwickeln, 
um landesweit Gewalt gegen Kinder und Frauen entschieden zu bekämpfen. 
Das Hauptstadtbüro von IJM in Kampala soll als bereits etablierter Partner 
der Regierung dabei mitwirken. Das IJM Büro in Gulu im Norden des Lan­
des wird einzelne Fälle von häuslicher Gewalt vor Gericht bringen und die 
Betroffenen schützen sowie weiterhin Fälle von Landraub annehmen. Ein 
neu gegründetes Büro in Fort Portal an der Grenze zum Kongo bearbeitet 
Fälle von sexueller Gewalt an Kindern sowie von häuslicher Gewalt. 

 Durch die Hilfe von IJM fasste auch Ritas Tochter Milly neuen Mut. Sie blickt voller Zuversicht in die Zukunft (siehe S. 29).
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H I L F E  K O N K R E T

Rita — Land und Leben
zurückbekommen

Nach dem Tod ihres Ehemannes ist plötzlich nichts mehr 
wie vorher. Eigentlich hatte Rita immer eine gute Bezie­
hung zu ihren Schwiegereltern. Doch plötzlich sind sie 
gegen sie und ihre sechs Kinder. Sie schüchtern sie ein, 
nehmen ihr den Laden weg und die Ernte. Dadurch kann 
Rita das Schulgeld und die Bücher für ihre Kinder nicht 
mehr bezahlen. Sie weiß kaum noch, was sie essen sollen. 
Rita kämpft ums Überleben. Dann verweist der Schwieger­
vater sie von ihrem eigenen Land. Machtlos, verzweifelt 
und am Ende ihrer Kräfte steht Rita auf der Straße. Doch 
sie weiß, dass sie nicht aufgegeben darf um ihrer Kinder 
willen. Sie wendet sich an die Polizei, die schaltet IJM ein. 
Anwälte und Sozialarbeiter von IJM stehen Rita und den 
Kindern zur Seite. Das Gericht bestätigt schließlich Ritas 
Anspruch auf das Land und die Verwandten werden zur 
Rechenschaft gezogen. Durch die Unterstützung von IJM 
gewann Rita ihr Selbstbewusstsein zurück. Ihre wieder ge­
wonnene Kraft stärkt auch ihre Tochter Milly. 

Fälle von Landraub in Gulu und Kampala 
40 Betroffene begleitet, 10 mutmaßliche Täter  
angeklagt, 11 Täter verurteilt, 13 mutmaßliche Täter 
in Gewahrsam genommen, 261 Betroffene schlossen 
das Nachsorgeprogramm erfolgreich ab.

Fälle von häuslicher Gewalt in  
Gulu und Kampala 
16 betroffene Frauen (und ihre Kinder) geschützt, 
11 mutmaßliche Täter in Gewahrsam genom- 
men, 11 mutmaßliche Täter angeklagt, zwei Täter  
verurteilt. Einer der verurteilten Täter hatte  
seine Frau jahrelang geschlagen und bestohlen.  
Er bekannte sich schuldig und wurde zu drei  
Monaten Sozialdienst verurteilt.  

Frauen stärken sich gegenseitig  
in Selbsthilfegruppen
Aus der Nachsorgearbeit von IJM mit von Gewalt 

W I R K U N G  2 0 1 8

P I L O T P R O J E K T  2 0 1 8

IJM übernimmt erste Fälle  
von häuslicher Gewalt 

Ein Pilotprojekt sollte zeigen, inwiefern der Arbeitsansatz von IJM auch 
in Fällen von häuslicher Gewalt erfolgreich anwendbar ist. Dazu über­
nahm IJM zehn erste Fälle und unterstützte die Polizei durch Trainings 
sowie bei der Entwicklung einer Ermittlungsstrategie. Dabei stellte IJM 
Folgendes fest:

>> Für viele Betroffene ist die Versöhnung mit dem Partner das 
wichtigste Ziel. Die meisten waren damit einverstanden, dass ihr 
Partner für kurze Zeit inhaftiert wird, um sein Verhalten als  
falsch zu verurteilen.

>> Für die Betroffenen war die wirtschaftliche Unterstützung  
durch den Partner essentiell. So wurden lange Haftstrafen nicht 
als förderlich angesehen, weil die Familie dadurch ihr Ein- 
kommen verliert.  

>> Es fehlt an geeigneten Schutz- und Nachsorgeeinrichtungen  
sowie an geschultem Personal für die Begleitung von Betroffenen. 
In den aktuellen IJM Fällen haben IJM Sozialarbeiterinnen die 
Nachsorgearbeit übernommen. 

Ende 2018 wurde das Pilotprojekt erfolgreich abgeschlossen. Die Erwar­
tungen wurden durch zwei erreichte Verurteilungen übertroffen. Wir 
sehen uns darin bestätigt, unsere Arbeitsmethode auch in Fällen von 
häuslicher Gewalt auszubauen.

betroffenen Frauen gehen drei Selbsthilfegruppen 
hervor, in denen sich die Betroffenen nun gegen­
seitig unterstützen.  

Kooperation mit Weltbank für Projekt 
gegen sexuelle Gewalt
IJM unterstützte ein von der Weltbank finanziertes 
Projekt gegen sexuelle Gewalt in Fort Portal, das  
Kindern half, die Opfer von sexueller Gewalt wurden.
Aus dem Projekt geht nun ein neuer fester Standort 
von IJM hervor. 

IJM auf Frauenkonferenz mit First Lady
Auf der Konferenz „Frauen in Leiterschaft“, an  
der auch First Lady Janet Kataha Museveni sowie 
hochrangige Justizbeamtinnen teilnahmen,  
referierte Esther Njugana, Leiterin der Nachsorge­
arbeit in Kenia, über das Arbeitsmodell von IJM,  
um Gewalt an Frauen zu bekämpfen.

Häusliche Gewalt ist ein Tabuthema:  
Die Betroffenen leiden meist still und einsam.  
IJM wird ab jetzt auch ihnen zur Seite stehen. 
 

„IJM hat uns geholfen,  
unsere Rechte zu kennen 
und uns gezeigt, dass  
eine Frau zu sein nicht das 
Ende der Welt ist!“ — Rita

IJM Deutschland ist mit der Arbeit von IJM in Uganda seit 2014 durch eine feste Partnerschaft verbunden. Ihre Spenden wurden nicht  
zweckbestimmt weitergeleitet, um den Bedarf der landesweiten Arbeit dort zu fördern, wo es am nötigsten ist.

Zurück auf ihrem Grundstück: Rita blickt heute  
wieder hoffnungsvoll in die Zukunft.

Land bedeutet Leben  
in Uganda. Hier wohnen 
die Familien und bauen 
Lebensmittel an, um sich  
zu versorgen.
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Tausende Kinder werden über Live-Chats 
sexuell missbraucht. Sexuelle Ausbeutung 
im Internet ist eine Form von moderner 
Sklaverei, die erst durch das digitale Zeital­
ter möglich wurde. Etwa 50 Prozent der von 
IJM auf den Philippinen befreiten Kinder 
sind 12 Jahre alt oder jünger. In sogenann­
ten „Sex-Shows“ bestimmt der zahlende Tä­
ter live, was vor der Kamera passieren soll. 
Je mehr Missbrauch stattfindet, desto mehr 
zahlen Pädokriminelle aus aller Welt. Mit 
wenig Ressourcen und Aufwand erzielen die 
Produzenten enorme Gewinne. Jeder private 
Raum kann zum Tatort werden. Das macht 
das Verbrechen auch lukrativ für arme Fami­
lien, die darin einen Weg aus der Not suchen. 
Die philippinischen Behörden erhalten jeden 
Monat Tausende Hinweise auf Fälle durch 
ausländische Behörden. Sie zeigen nur die 
Spitze des Eisbergs, denn laut der UN und 
dem FBI sind jede Sekunde etwa 750.000 
Pädokriminelle online.

Kinder werden in 
Live-Chats sexuell 
missbraucht

A U S G A N G S L A G E

P R O J E K T Z I E L

Sexuelle Ausbeutung von Kindern
im Internet stoppen

Seit 2000 arbeitet IJM auf den Philippinen und pflegt gute Beziehungen 
zu lokalen Behörden sowie einem großen Netzwerk von Partnerorgani­
sationen und Schlüsselpersonen in der Zivilgesellschaft. Dadurch konn­
te IJM auf den Philippinen in drei Regionen nachhaltige Erfolge in der 
Bekämpfung von Kinderhandel im Rotlichtmilieu erreichen. Seit 2016  
fokussiert sich IJM auf die Bekämpfung von sexueller Ausbeutung von Kin­
dern im Internet. Mit den Behörden sucht IJM nach betroffenen Kindern, 
befreit sie und verhaftet die mutmaßlichen Täter. Spezielle Schulungen für 
die zuständigen Justizbehörden sollen sicherstellen, dass Täter zur Verant­
wortung gezogen werden. Ein weiterer Schwerpunkt ist die Aus- und Weiter­
bildung von Partnerorganisationen im Bereich der Nachsorge, um eine pro­
fessionelle und sensible Begleitung der betroffenen Kinder sicherzustellen.

 In 73 Prozent der Fälle sind Eltern, Verwandte 
oder Freunde der Familie der betroffenen Kinder 
in das Verbrechen involviert. 

Philippinen
Manila & Cebu
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I
ch musste alles machen, was sie

von mir verlangten. Ich habe

Dinge getan, von denen ich nicht

dachte, dass ich sie jemals tun

würde. Ich habe mich so schmutzig

gefühlt.“ Rubys Stimme zittert, dann

laufen ihr Tränen über die Wangen –

zu viele für das Taschentuch, das sie

beim Erzählen in winzige Fetzen zer-

rissen hat.

Die Schatten ihrer Vergangenheit

haben Ruby eingeholt. Mal wieder.

Als 16-Jährige wurde sie gezwungen,

sich vor einer Webcam auszuziehen

und zu tun, was Pädophile von ihr

verlangten. Ruby wurde befreit,

doch Tausende Jungs und Mädchen

auf den Philippinen werden für Live-

Streams im Internet immer noch se-

xuell missbraucht. Manche Opfer

sind erst wenige Monate alt, viele

werden von ihren eigenen Eltern

verkauft. Die Kunden stammen aus

aller Welt, auch aus Deutschland.

Jetzt haben die Philippinen dem Ver-

brechen den Kampf angesagt.

Schläge mit
dem Kabel

Ruby war elf Jahre alt, als ihre Eltern

starben. Danach gab es immer wie-

der Streit mit ihren neun älteren Ge-

schwistern, oft schlugen sie Ruby

mit einem Kabel. Sie wollte nur noch

weg, aber sie wusste nicht, wohin.

Da blinkte die vermeintliche Ret-

tung plötzlich auf ihrem Smartpho-

ne auf. Eine junge Frau kontaktierte

Ruby über Facebook, schmeichelte

der sich nach Anerkennung und Zu-

wendung sehnenden Schülerin, bot

ihr einen Job als Kassiererin in einem

Internet-Café an und schickte Geld

für die Reise.

Ohne ihren Geschwistern Be-

scheid zu sagen, machte Ruby sich

auf den Weg. 24 Stunden war sie mit

Bus und Fähre unterwegs, schließ-

lich brachte ein Angestellter ihrer

neuen Facebook-Bekanntschaft sie

zu einem kleinen Haus. Erst als die

Tür hinter ihr ins Schloss fiel, begriff

Ruby, dass sie betrogen worden war.

„Ich war total schockiert, als plötz-

lich halbnackte Mädchen aus den

Zimmern kamen. Ich dachte, es pas-

siert nur im Film, dass Kinder ver-

schleppt werden, um sich vor der

Kamera auszuziehen.“

Ruby wollte sofort zurück zu ih-

ren prügelnden Schwestern, doch

ihre „Facebook-Freundin“ sagte, sie

könne erst gehen, wenn sie ihre

Schulden für die Anreise abbezahlt

habe. Schon am nächsten Tag stand

Ruby vor der Webcam – und zog sich

aus. „Einige der anderen Mädchen

hatten überhaupt keine Scham und

keine Selbstachtung mehr. Manche

waren innerlich tot und haben wie

Maschinen funktioniert, andere ha-

ben getrunken, um es zu ertragen.

Aber ich ekelte mich vor mir selbst.

Ich musste mich selbst missbrau-

chen, und andere sahen mir dabei

zu“, erzählt Ruby, und wieder laufen

ihr Tränen über das Gesicht.

Erreichte sie in ihrer achtstündi-

gen Schicht nicht die Umsatzvorga-

ben oder weigerte sie sich, alle Wün-

sche der Kunden zu erfüllen, bekam

sie weniger zu essen. Zwischen zehn

und dreißig Euro zahlten die Kun-

den für einen Live-Sex-Chat mit der

Minderjährigen. Ruby bekam davon

nichts ab, ihre Schulden blieben.

Immer wieder versuchte sie, aus

ihrem Internet-Sex-Gefängnis zu

fliehen, doch ein Wachmann passte

rund um die Uhr auf die sechs einge-

sperrten Mädchen und Frauen auf.

Als Ruby laut um Hilfe rief, wurde sie

mit einem Messer bedroht. Die

Nachbarn hörten nichts – oder woll-

ten nichts hören. Auch über das In-

ternet konnte Ruby keinen Hilferuf

absetzen. Ihr Telefon war ihr abge-

nommen worden, saß sie am Com-

puter, durfte sie nur die einschlägi-

gen Sex-Chat Seiten öffnen.

Polizisten st
ürmen Haus

Als eines Morgens schwerbewaffne-

te Polizisten das Haus stürmten, war

Ruby glücklich. „Aber ich sah die Pa-

nik in den Augen der anderen Mäd-

chen. Die Jüngste war erst acht“, be-

richtet sie. Um sie einzuschüchtern,

hatten die Betreiber des Kinderpor-

nographie-Chats ihren Opfern er-

zählt, dass sie und ihre Eltern ins Ge-

fängnis kämen, sollte die Polizei das

Versteck finden. Ruby kam ins

Wohnheim einer Partnerorganisati-

on der International Justice Mission

(IJM). IJM setzt sich gegen Sklaverei

und Zwangsarbeit ein. Dazu koope-

riert die Organisation in zehn Län-

dern eng mit Polizei, Justiz und Ge-

setzgebern. Auch eigene verdeckte

Ermittler, Anwälte und Sozialarbei-

ter sind im Einsatz.

Epizentrum
der Krimina

lität

Auf den Philippinen steht der Kampf

gegen die sexuelle Ausbeutung von

Kindern und Jugendlichen im Inter-

net ganz oben auf der Agenda. „Die

Philippinen sind laut dem FBI das

Epizentrum der Cybersex-Krimina-

lität mit Kindern. Wir kämpfen für

ein Ende dieser abscheulichen Ver-

brechen“, sagt IJM-Landesdirektor

Sam Inocencio.

Im von Präsident Duterte autori-

tär regierten Land kann die sexuelle

Ausbeutung von Kindern mit le-

benslanger Haft bestraft werden.

„Wir müssen jetzt dafür sorgen, dass

diese Gesetze auch konsequent um-

gesetzt werden“, sagt Inocencio.

„Wir müssen die Risiken für Anbieter

und Konsumenten so sehr erhöhen,

dass Angebot und Nachfrage stark

zurückgehen. Auf den Philippinen

und in allen Ländern, in denen die

pädophilen Kunden sitzen.“

Zum Beispiel in Deutschland. So

verurteilte das Landgericht Traun-

stein im April den Malermeister

Martin R. wegen Anstiftung zum se-

xuellen Missbrauch von philippini-

schen Kindern zu einer Freiheits-

strafe von fünfeinhalb Jahren. Der

48-Jährige hatte der Mutter der Kin-

der über einen Zeitraum von min-

destens zwei Jahren mehrere Tau-

send Euro gezahlt und dafür unter

anderem verlangt, dass die Kinder

sich vor einer Webcam ausziehen,

tanzen und urinieren.

In Frankfurt am Main nahm das

Bundeskriminalamt (BKA) zudem

Mitte Januar einen 52-jährigen

Deutschen fest. Über das Internet

soll er sich in mindestens drei Fällen

zum schweren sexuellen Miss-

brauch philippinischer Kinder ver-

abredet haben. Er soll bereit gewe-

sen sein, dafür mehrere Hundert

Euro zu zahlen. Außerdem soll ein

Mann, der längere Zeit auf den Phi-

lippinen lebte, sich mehr als 1900

kinderpornografische Bilder und Vi-

deos besorgt haben. IJM-Ermittler

hatten in diesem Fall der philippini-

schen Polizei geholfen, Beweismate-

rial zu sichern.

80 Befreiung
saktionen

Mit Hilfe der IJM fanden auf den Phi-

lippinen in den vergangenen drei

Jahren rund 80 Befreiungsaktionen

statt. Fast 300 Opfer sexueller On-

line-Ausbeutung konnten so geret-

tet werden. Rund 90 Prozent von ih-

nen waren minderjährig, mehr als

die Hälfte unter zwölf Jahre alt, das

jüngste Kind gerade einmal zwei

Monate alt. In etwa 80 Prozent der

Fälle wurden die Kinder von ihren ei-

genen Eltern oder engen Verwand-

ten missbraucht. Die IJM-Operatio-

nen führten bislang zur Verhaftung

von rund 130 Verdächtigen, 24 von

ihnen wurden bereits verurteilt. Das

Ehepaar, das Ruby einsperrte, sitzt

derzeit eine 15 Jahre lange Strafe ab.

Auf ihre Aussagen vor Gericht

werden befreite Kinder von IJM-So-

zialarbeitern und Anwälten vorbe-

reitet. Viele von ihnen mussten sich

nicht nur vor einer Webcam auszie-

hen, sondern auch an ihren eigenen

Geschwistern vergehen oder wur-

den vergewaltigt oder gar gefoltert.

Mit einer Mischung aus Gesprächs-,

Mal-, Theater-, Musik- und Spielthe-

rapie und teilweise mit Antidepressi-

va gelingt es den Therapeuten in den

meisten Fällen, die Kinder in ein

normales Leben zurückzuführen.

So wie Ruby. Die heute 21-Jährige

sagt: „Ich bin nicht mehr das Mäd-

chen, das vor der Webcam erniedrigt

wurde, auch wenn der Missbrauch

immer Teil meiner Geschichte blei-

ben wird. Doch diese schreckliche

Zeit soll nicht den Rest meines Le-

bens bestimmen. Darum habe ich

ausgesagt.“

Philippinisc
he Kinder, d

ie sich vor d
er Kamera a

usziehen un
d die Wüns

che ihrer Ku
nden erfülle

n, finden au
ch in Deuts

chland Zusc
hauer. Die a

bgebildete
Szene ist ge

stellt.
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r gegen Ama

zon-Gutsche
in“

Matthias Wen
z vom

Bundeskrimin
alamt in

Wiesbaden ü
ber den Kam

pf

gegen Kinder
pornografie u

nd

darüber, wie
Eltern ihre Ki

nder

schützen kön
nen.

Herr Wenz, Sie leiten ein Referat

beim Bundeskriminalamt in

Wiesbaden zum Thema

Sexualdelikte und Jugendliche.

Kann der Kampf gegen

Kinderpornografie im Internet

gewonnen werden?

Wenz: Kinderpornografische Platt-

formen sind mittlerweile fast voll-

ständig in nicht öffentlich zugängli-

che Bereiche des Internets, ins soge-

nannte Darknet, abgewandert. Dort

fühlen viele der Täter sich relativ si-

cher. Aber das sind sie nicht. Wir sind

heute personell und technisch deut-

lich besser aufgestellt als noch vor

wenigen Jahren. Das zeigen auch un-

sere großen Ermittlungserfolge, un-

ter anderem der Schlag gegen das Pä-

dophilen-Netzwerk

Elysium im vergange-

nen Jahr. Zudem hat

sich die internationa-

le Zusammenarbeit

der Strafverfolgungs-

behörden verbessert.

Ist Deutschland ein vergleichs-

weise sicheres Land für Pädophile

im Internet?

Wenz: Nein! Zwar dürfen einige un-

serer ausländischen Partner bei ih-

ren verdeckten Ermittlungen selbst

kinderpornografisches Material

hochladen, um das Vertrauen der

Täter zu gewinnen. Das ist in

Deutschland nicht erlaubt, und da-

für gibt es auch gute Gründe.

Wer sind die Täter, wer sind die

Opfer von Kinderpornografie?

Wenz: Die Täter sind überwiegend

Männer. Sie kommen aus allen

Schichten der Gesellschaft. Unter ih-

nen sind Hartz-IV-Empfänger, An-

gestellte, Polizisten, Priester, Staats-

anwälte, Ingenieure und Kinderärz-

te. Die Opfer sind überwiegend

weiblich und zum Teil sehr jung. In

Einzelfällen werden sogar Säuglinge

misshandelt. Beim Missbrauch wird

teilweise schwere körperliche Ge-

walt angewendet. Es gibt auch Pädo-

kriminelle, die über Livestreams und

Webcams den Missbrauch eines

Kindes fernsteuern.

Die Philippinen sind ein

Hotspot für Kinderpornografie.

Sind auch deutsche Jugendliche

gefährdet?

Wenz: Ja. Das zeigen unsere Ermitt-

lungserfolge in Deutschland, auch

wenn die kommerzielle sexuelle Aus-

beutung von Kindern und Jugendli-

chen im Internet hier zum Glück nur

sehr selten passiert. Dennoch sollten

Eltern darauf achten, wie ihre Kinder

Smartphones und Computer nutzen.

Es gibt viele Jugendliche, die Nackt-

bilder von sich verschicken und dafür

beispielsweise mit Amazon-Gut-

scheinen bezahlt werden. Viele sind

sich nicht bewusst, welche Gefahren

sich daraus für sie ergeben. hede.
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Nach der Trennung ihrer Eltern wird Joy* von einem Verwandten 
zum nächsten gereicht. Sie träumt davon, dass ihre Familie wie­
der vereint wird und sie zur Schule gehen kann. Doch stattdessen 
muss Joy Traumatisches erleben. Mit zehn Jahren wird Joy zum 
ersten Mal sexuell ausgebeutet. Eine Frau aus ihrem Bekannten­
kreis, der sie einst vertraute, zwingt sie sich auszuziehen. Vor einer 
Webkamera soll sie das tun, was ein Kunde irgendwo auf der Welt 
befiehlt. Sieben Jahre erlebt sie schweren Missbrauch. Schließlich 
findet IJM mit der Polizei Joy und 15 weitere Kinder. Sie werden 
befreit und die Täterin verhaftet. Durch die liebevolle Fürsorge in 
der Nachsorgeeinrichtung kann Joy sich erholen und das Erlebte 
verarbeiten. Sie findet ihren Mut wieder und kämpft sich zurück 
in ein selbstbestimmtes Leben. Nachdem sie den Schulabschluss 
geschafft hat, fängt sie an zu studieren. Nun ermutigt und inspi­
riert sie andere Betroffene, wieder Hoffnung zu schöpfen. Joys 
größter Wunsch ist es, Sklaverei zu beenden.

* Aus Sicherheitsgründen verwenden wir ein Pseudonym.

H I L F E  K O N K R E T

Joy — Aus Cybersex- 
Ausbeutung befreit

Pressereise nach Manila 

Im März besuchten Vorstandsvorsitzender Diet­
mar Roller und Olga Martens, Leitung Politische 
Arbeit, das IJM Projekt in Manila, Philippinen. Sie 
trafen Ermittler, Anwälte und Sozialarbeiter von 
IJM, die mit der philippinischen Polizei gegen die 
sexuelle Online-Ausbeutung von Kindern kämp­
fen. Mit dabei war der freie Journalist Philipp He­
demann. Seine Zeitungsartikel über das Thema On­
line-Ausbeutung von Kindern und sein Gespräch 
mit einem betroffenen Mädchen wurden in 18 Lo­
kalzeitungen deutschlandweit veröffentlicht.  

148 Betroffene wurden aus sexueller 
Ausbeutung befreit. 

Eine Befreiung führt zur nächsten 
In einem ersten Einsatz befreite IJM mit der Polizei 
zwei Kinder. Durch Hinweise, die sie am Tatort 
fanden, sowie die Aussagen der Kinder konnten  
die Ermittler und Polizisten am selben Tag zwei 
weitere Kinder an einem anderen Ort befreien.  

63 mutmaßliche Täter wurden 
angeklagt und 30 Täter verurteilt. 

Ausländischer Täter verurteilt
Nach fünf Jahren Prozess wurde ein australischer 
Täter und seine philippinische Komplizin zu  
mehrfach lebenslänglich und einer Geldstrafe ver- 
urteilt für Menschenhandel und den Besitz von 
Kinderpornografie mit der Absicht der Verbreitung.  
IJM befreite 2013 mit den Behörden die 15 Opfer 
und rollte den Fall auf. 

19 Betroffene konnten das Nachsorge-
programm erfolgreich abschließen.  

Schulung von Partnern in der  
Nachsorge sichert Betreuung für  
betroffene Kinder 
Die Nachsorge für Kinder, die mehrheitlich von 
ihren Eltern oder anderen Vertrauenspersonen 
ausgebeutet wurden, ist sehr komplex und erfor­
dert eine professionelle und sensible Betreuung. 
IJM schult dazu kontinuierlich staatliche und 
nicht-staatliche Partner in der Nachsorge, um  
für alle befreiten Kinder die bestmögliche Betreu- 
ung zu sichern. Einige der Partner haben sich  
aufgrund der Schulungen entschieden, das Nach-
sorgemodell von IJM zu übernehmen. 

Schulung von Staatsanwälten  
führt zu erfolgreichen Abschlüssen  
von Strafverfahren
2018 schulte IJM im Besonderen Staatsanwälte,  
was zu raschen Erfolgen führte: Die Zahl der 
Anklagen und Verurteilungen stieg an und einige 
Fälle konnten schneller abgeschlossen werden.  
Im August wurden innerhalb von nur 13 Tagen  
drei Täter durch ein Gericht verurteilt.

MANILA — „Ich musste alles machen,
was sie von mir verlangten. Ich habe
Dinge getan, von denen ich nicht
dachte, dass ich sie jemals tun wür-
de. Ich habe mich so schmutzig ge-
fühlt.“ Rubys Stimme zittert, dann
laufen ihr Tränen über die Wangen
– zu viele für das Taschentuch, das
sie beim Erzählen in winzige Fetzen
zerrissen hat. Die Schatten ihrer ei-
genen Vergangenheit haben Ruby
(Name geändert!) eingeholt. Mal
wieder. Als 16-Jährige wurde sie ge-
zwungen, sich vor einer Webcam
auszuziehen und zu tun, was Pädo-
phile von ihr verlangten. Ruby wur-
de befreit, doch Tausende Jungs und
Mädchen auf den Philippinen wer-
den für Live-Streams im Internet im-
mer noch sexuell missbraucht. Man-
che der Opfer sind erst wenige Mo-
nate alt, viele werden von ihren El-
tern verkauft. Die Kunden stammen
aus aller Welt, auch aus Deutsch-
land. Die Philippinen haben dem
Verbrechen den Kampf angesagt.Ruby war elf Jahre alt, als ihre El-

tern starben. Danach gab es immer
wieder Streit mit ihren neun älteren
Geschwistern, oft schlugen sie Ruby
mit einem Kabel. Ruby wollte nur
noch weg, aber sie wusste nicht, wo-
hin. Da blinkte die vermeintliche
Rettung plötzlich auf ihrem Smart-
phone auf. Eine junge Frau kontak-
tierte Ruby über Facebook, schmei-
chelte der sich nach Anerkennung
und Zuwendung sehnenden Schüle-
rin, bot ihr einen Job als Kassiererin
in einem Internet-Café an und
schickte Geld für die Reise. Ohne ih-
ren Geschwistern Bescheid zu sagen,
machte Ruby sich auf den Weg. 24
Stunden war sie mit Bus und Fähre
unterwegs, schließlich brachte ein
Angestellter ihrer neuen Facebook-
Bekanntschaft sie zu einem kleinen
Haus. Erst als die Tür hinter ihr ins
Schloss fiel, begriff Ruby, dass sie be-
trogen worden war. „Ich war total
schockiert, als plötzlich halbnackte
Mädchen aus den Zimmern kamen.
Ich dachte, es passiert nur im Film,
dass Kinder verschleppt werden, um
sich vor der Kamera auszuziehen.“Ruby wollte sofort zurück zu ih-

ren prügelnden Schwestern, doch
ihre „Facebook-Freundin“ sagte, sie
könne erst gehen, wenn sie ihre
„Schulden“ für die Anreise abbe-
zahlt habe. Schon am nächsten Tag
stand Ruby so vor der Webcam –
und zog sich aus. „Einige der ande-
ren Mädchen hatten überhaupt kei-
ne Scham und keine Selbstachtung
mehr. Manche waren innerlich tot
und haben wie Maschinen funktio-
niert, andere haben getrunken, um
es zu ertragen. Aber ich ekelte mich
vor mir selbst. Ich musste mich
selbst missbrauchen, und andere sa-
hen mir dabei zu“, erzählt Ruby und
wieder laufen ihr die Tränen.Erreichte sie in ihrer Acht-Stun-

den-Schicht nicht die Umsatzvorga-
ben oder weigerte sie sich, die per-
versen Wünsche der Kunden zu er-
füllen, bekam sie weniger zu essen.
Zwischen zehn und dreißig Euro
zahlten die meisten ihrer Kunden
für einen Live-Sex-Chat mit der Min-
derjährigen. Ruby bekam davon
nichts ab, ihre Schulden blieben. Im-
mer wieder versuchte sie, aus ihrem

Internet-Sex-Gefängnis zu fliehen,
doch ein Wachmann passte rund
um die Uhr auf die sechs eingesperr-
ten Mädchen und Frauen auf.„Ich dachte, ich müsste in diesem

Gefängnis sterben“, erzählt Ruby. Sie
wusste nicht, dass philippinische Er-
mittler ihren Peinigern da bereits
auf der Spur waren. „Polizei! Poli-
zei!“, schrie eines Morgens der
Wachmann, dann stürmten schwer-
bewaffnete Polizisten ins Haus. „Ich
war glücklich. Aber ich sah die Pa-
nik in den Augen der anderen Mäd-
chen. Die Jüngste war erst acht“, be-
richtet Ruby in der Einrichtung ei-
ner christlichen Hilfsorganisation
bei Manila. Um sie einzuschüchtern
und gefügig zu machen, hatten die
Betreiber des Kinderpornographie-

Chats ihren minderjährigen Opfern
eingeimpft, dass sie und ihre Eltern
ins Gefängnis kämen, sollte die Poli-
zei das Versteck finden.Doch statt ins Gefängnis, kam

Ruby ins Wohnheim einer Partner-
organisation der International Justi-
ce Mission (IJM). IJM setzt sich ge-
gen Sklaverei und Zwangsarbeit ein.
Dazu arbeitet die Organisation in
zehn Ländern eng mit Polizei, Justiz
und Gesetzgebern zusammen. Auch
eigene verdeckte Ermittler, Anwälte
und Sozialarbeiter sind im Einsatz.
Auf den Philippinen steht der
Kampf gegen die sexuelle Ausbeu-
tung von Kindern und Jugendlichen
im Internet ganz oben auf der Agen-
da. „Die Philippinen sind laut dem
FBI das Epizentrum der Cybersex-

Kriminalität mit Kindern. Wir
kämpfen für ein Ende dieser ab-
scheulichen Verbrechen“, sagt IJM-
Landesdirektor Sam Inocencio.Doch wie konnten die Philippi-

nen zum Internetsex-Hotspot wer-
den? Und wie soll dieses globale und
boomende Business bekämpft wer-
den? IJM-Mann Inocencio kennt
Antworten und Lösungsansätze. Et-
wa ein Fünftel der rund 105 Millio-
nen Philippinos lebt nach wie vor
unterhalb der Armutsgrenze. Die
Möglichkeit, im Internet mit der se-
xuellen Ausbeutung von Kindern –
oft der eigenen – schnelles Geld zu
verdienen, erscheint da verführe-
risch. Zudem gibt es mittlerweile
auch in ländlichen Gebieten billiges
und schnelles Internet für Livestre-

ams und Bezahlung. Da es auf den
Philippinen auch in Zukunft Armut
geben wird, hält Rechtsanwalt In-
ocencio die konsequente Strafver-
folgung der Anbieter und der Kun-
den für das beste Mittel im Kampf
gegen die Cybersex-Kriminalität.Die entsprechenden Gesetze da-

für gibt es bereits. Im von Präsident
Duterte autoritär regierten Land
kann die sexuelle Ausbeutung von
Kindern mit lebenslanger Haft be-
straft werden. „Wir müssen jetzt da-
für sorgen, dass diese Gesetze auch
konsequent umgesetzt werden“, sagt
Inocencio. „Wir müssen die Risiken
für Anbieter und Konsumenten so
sehr erhöhen, dass Angebot und
Nachfrage stark zurückgehen. Auf
den Philippinen und in allen Län-
dern, in denen die pädophilen Kun-
den sitzen.“

Zum Beispiel in Deutschland. So
verurteilte das Landgericht Traun-
stein im April den Malermeister
Martin R. wegen Anstiftung zum se-
xuellen Missbrauch von philippini-
schen Kindern zu einer Freiheits-
strafe von fünfeinhalb Jahren. Der
48-Jährige hatte der Mutter der Kin-
der über einen Zeitraum von min-
destens zwei Jahren mehrere Tau-
send Euro gezahlt und dafür unter
anderem verlangt, dass die Kinder
sich vor einer Webcam ausziehen,
tanzen und urinieren.In Frankfurt am Main nahm das

Bundeskriminalamt (BKA) zudem
Mitte Januar einen 52-jährigen
Deutschen fest. Über das Internet
soll er sich in mindestens drei Fällen
zum schweren sexuellen Miss-
brauch philippinischer Kinder ver-
abredet haben. Er soll bereit gewe-
sen sein, dafür mehrere Hundert
Euro zu zahlen. Außerdem soll der
Vater eines Kindes, der längere Zeit
auf den Philippinen lebte, sich über
1900 kinderpornographische Bilder
und Videos besorgt haben. IJM-Er-
mittler hatten in diesem Fall der phi-
lippinischen Polizei geholfen, Be-
weismaterial zu sichern.Mit Hilfe der IJM fanden auf den

Philippinen in den letzten drei Jah-
ren jedoch rund 80 Befreiungsaktio-
nen statt. Fast 300 Opfer sexueller
Online-Ausbeutung konnten so ge-
rettet werden. Knapp 90 Prozent von
ihnen waren minderjährig, mehr als
die Hälfte sogar unter zwölf Jahre
alt, das jüngste Kind war gerade ein-
mal zwei Monate alt. In etwa 80 Pro-
zent der Fälle wurden die Kinder
von ihren eigenen Eltern oder engen
Verwandten missbraucht. Die IJM-
Operationen führten bislang zur
Verhaftung von rund 130 Verdächti-
gen, 24 von ihnen wurden bereits zu
meist langen Haftstrafen verurteilt.

Auch das Ehepaar, das Ruby ein-
sperrte und zum Webcam-Sex
zwang, sitzt derzeit eine 15-Jahre-
Strafe ab. Rubys Aussage hat dazu
entscheidend beigetragen. Auf ihre
Angaben vor Gericht werden befrei-
te Kinder gründlich von IJM-Sozial-
arbeitern und Anwälten vorbereitet.
Viele von ihnen mussten sich nicht
nur vor einer Webcam ausziehen,
sondern sich auch an ihren eigenen
Geschwistern vergehen. Andere
wurden auf Wunsch der Kunden
von Erwachsenen – teils ihren eige-
nen Eltern – vor laufender Kamera
vergewaltigt oder gar gefoltert. „Die-
se Kinder leiden oft unter Albträu-
men, Panikattacken und Depressio-
nen. Manche wollen sich umbrin-
gen, andere werden aggressiv gegen-
über anderen oder sich selbst, ihr
kindliches Urvertrauen ist schwer
erschüttert. Sie leiden oft unter
Selbsthass und Schuldgefühlen“, be-
richtet Dolores Rubia, die bei der IJM
für die Betreuung der aus der Sex-
sklaverei befreiten Kinder und Ju-
gendlichen verantwortlich ist.Mit Traumatherapien und teil-

weise mit Hilfe von Antidepressiva
gelingt es den Therapeuten in den
meisten Fällen, die missbrauchten
Kinder vollständig zu heilen. So wie
Ruby. Die heute 21-Jährige: „Ich bin
nicht mehr das Mädchen, das vor der
Webcam erniedrigt wurde, auch
wenn der Missbrauch immer ein
Teil meiner Geschichte bleiben
wird. Doch diese schreckliche Zeit
soll nicht den Rest meines Lebens
bestimmen.“

„Fass deine Schwester an“
Anfang Oktober wird derProzess gegen die Betrei-ber der Kinderpornogra-phie-Seite Elysium vordem Landgericht Limburgfortgesetzt. In Dresdenwurde ein Nutzer bereitsverurteilt. Diese Reportageerzählt, wie Pädophileüber das Internet Jungsund Mädchen auf denPhilippinen missbrauchenund so arme Eltern undKinder zu Tätern undOpfern machen.

VON PHILIPP HEDEMANN

Die jahrelang missbrauchte Ruby (Name geändert) will auf den Bildern nicht erkannt werden. Eines Tages möchte die inzwi-

schen 21-jährige Studentin als Anwältin Opfern sexuellen Missbrauchs beistehen. 

FOTO: PHILIPP HEDEMANN

„Diese Kinderleiden oft unterAlbträumen,Panikattacken undDepressionen.“
Dolores Rubia Betreuerin

Freie Presse: Kann der Kampf ge-
gen Kinderpornographie im Inter-
net gewonnen werden?Matthias Wenz: Kinderpornographi-

sche Plattformen sind mittlerweile
fast vollständig in nicht öffentlich zu-
gängliche Bereiche des Internets, ins
sogenannte Darknet, abgewandert.
Dort fühlen viele der Täter sich rela-
tiv sicher. Aber das sind sie nicht. Wir
sind heute personell und technisch
deutlich besser aufgestellt als noch

vor wenigen Jahren. Das zeigen auch
unsere großen Ermittlungserfolge,
unter anderem der Schlag gegen das
Pädophilen-Netzwerk Elysium im ver-
gangenen Jahr. .

Das FBI und viele andere ausländi-
sche Strafverfolgungsbehörden ha-
ben bei verdeckten Ermittlungen
mehr Befugnisse als das BKA. Ist
Deutschland deshalb ein sicheres
Land für Pädophile im Internet?
Nein! Zwar dürfen einige unserer aus-
ländischen Partner bei ihren verdeck-
ten Ermittlungen selbst kinderporno-
graphisches Material hochladen, um
das Vertrauen der Täter zu gewinnen.
Das ist in Deutschland nicht erlaubt,
und dafür gibt es auch gute Gründe.
Manchmal kommen wir deshalb bei
unseren Ermittlungen tatsächlichnicht weiter. Ob die Befugnisse der

Ermittler erweitert werden sollen, ist
jedoch eine Frage, die die Politik be-
antworten muss, nicht wir.

Wer sind die Täter, wer sind die Op-
fer von Kinderpornographie?Die Täter sind überwiegend Männer.

Sie kommen aus allen Schichten der
Gesellschaft. Unter ihnen sind Hartz-
IV-Empfänger, Angestellte, Polizisten,
Priester, Staatsanwälte, Ingenieure
und Kinderärzte. Die Opfer sind über-
wiegend weiblich und zum Teil sehr
jung. In Einzelfällen werden sogar
Säuglinge unmittelbar nach der Ge-
burt misshandelt. Beim Missbrauch
wird teilweise schwere körperliche
Gewalt angewendet. Unter den Pädo-
kriminellen befinden sich auch soge-
nannte „reisende Sexualstraftäter“,
die im Ausland – zum Beispiel in Süd-
ostasien – nach ihren Opfern suchen

und für den Missbrauch vor Ort ent-
sprechend bezahlen.

Die Philippinen sind ein Hotspot
für die sexuelle Ausbeutung von
Minderjährigen im Internet. Sind
auch deutsche Kinder und Jugend-
liche gefährdet?Ja. Das zeigen unsere Ermittlungser-

folge in Deutschland, auch wenn die
kommerzielle sexuelle Ausbeutung
von Kindern und Jugendlichen im In-
ternet hier zum Glück nur sehr selten
passiert. Dennoch sollten Eltern da-
rauf achten, wie ihre Kinder Smart-
phones und Computer nutzen. Auch
wenn die meisten Eltern es sich nicht
vorstellen können: es gibt viele Ju-
gendliche, die Nacktbilder von sich
verschicken und dafür beispielsweise
mit Amazon-Gutscheinen bezahlt wer-
den.

„Wir sind heute personell und technisch deutlich besser aufgestellt als noch vor wenigen Jahren“

Matthias Wenz istVizechef des Refe-rats „Auswertungvon Sexualdeliktenzum Nachteil vonKindern und Ju-gendlichen“ beimBundeskriminalamt.
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Dienstag, 25. September 2018

3 Freie Presse 

„Wir hoffen, dass durch  
die Verurteilung der  
Täter und ihre Schuld- 
eingeständnisse die  
Kinder verstehen,  
dass sie selbst keine  
Schuld trifft.“  

 — Reynaldo Bicol, Leiter des IJM Büros in Manila

W I R K U N G  2 0 1 8

18 Lokalzeitungen berichteten  
über die Online-Ausbeutung von 

Kindern auf den Philippinen. 
 
 

IJM Ermittler bei der Lokalisierung  
eines möglichen Tatortes.

Joy erzählt ihre Geschichte in einem Film.  
Sehen Sie sich den Film hier an:  
filmabend.ijm-deutschland.de   
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Drehkreuz für Menschen
handel in Europa

Mit seinen offenen Grenzen nach Ost- und Westeuropa 
ist Rumänien zu einem Hotspot für den Menschenhan­
del geworden. Der osteuropäische Staat zählt zu den drei 
Ländern innerhalb der EU, die konstant die meisten Be­
troffenen von Menschenhandel aufweisen. Laut Eurostat 
wurden 2015 bis 2016 innerhalb der Europäischen Union 
1.511 Rumänen als Opfer identifiziert. Die Betroffenen sind 
sowohl in der Arbeitsausbeutung wie auch in der sexuellen 
Ausbeutung zu finden. Es sind zwar wichtige Reformen und 
Fortschritte in der Justiz und Verwaltung erkennbar, doch 
diese reichen bei Weitem nicht aus. Das kriminelle Geschäft 
mit der Ware Mensch geht innerstaatlich und in andere 
EU-Länder ungehindert weiter.

Strategie erste Phase
Mit der Büroeröffnung 2019 in Rumänien startet IJM ein 
erstes Programm zur Bekämpfung des Menschenhandels 
in Osteuropa. Rumänien gilt als Knotenpunkt für den Men­
schenhandel in der Region, sodass eine breite Recherche 
zum Thema von hier aus erfolgt. Die Recherche umfasst: 

1.	 Evaluation bestehender Programme  
gegen Menschenhandel   
IJM wird Analysen von Akteuren innerhalb und außer- 
halb des rumänischen Rechtssystems durchführen,  
die gegen Menschenhandel vorgehen. Dabei wird die 
Effektivität aktueller sowie zurückliegender Regierungs- 
programme überprüft.  

2.	Tiefergehende Analyse des Problems 
IJM möchte ein detailliertes Verständnis von Menschen- 
handel in der Region gewinnen. Neben Untersuch­
ungen der kommerziellen sexuellen Ausbeutung von 
Kindern werden auch andere Formen von Menschen­
handel wie Arbeitssklaverei und bandenorganisiertes 
Betteln untersucht. 

3.	Unterstützung der Behörden in strategisch  
relevanten Einzelfällen 
Vereinzelt wird IJM die Behörden bei Ermittlungen, 
in der Strafverfolgung und Nachsorge von Betroff enen 
unterstützen. Die Mitarbeit dient dazu, ein tieferes  
Verständnis über die Fälle von grenzüberschreitendem 
und innerstaatlichem Menschenhandel in Rumänien  
zu erhalten.

 
Die Ergebnisse der Recherche dienen dazu, eine überregi­
onale Programmatik für die Arbeit von IJM in Rumänien 
und Osteuropa ab 2021 zu gestalten. Langfristig möchte 
IJM ein zentrales Büro für Mittel- und Osteuropa aufbau­
en, das mit Partnern lokale und überregionale Maßnah­
men zur Bekämpfung des Menschenhandels stärkt und 
weiterentwickelt. 

 
Spendenlauf mit 4M in  
Rumänien geplant
Im Dezember 2018 legten IJM und die überkonfessionel­
le christliche Bewegung „Der 4te Musketier“ (4M) fest, 
einen ersten gemeinsamen Muskathlon in Rumänien zu 
veranstalten. Im September 2020 werden die Teilnehmer 
in Rumänien laufen, biken oder wandern. Sie möchten da­
durch als Christen Verantwortung übernehmen und etwas 
gegen Menschenhandel bewirken. Zum einen laufen sie in 
Rumänien, um während ihrer Zeit im Land mehr über das 
Thema Menschenhandel und die Arbeit von IJM zu erfah­
ren, zum anderen sammelt jeder von ihnen als Startgeld 
für den Muskathlon 10.000 Euro Spenden für IJM.

Ausblick
 
Büroeröffnung in Bukarest geplant
Im Sommer 2019 soll das IJM Büro in der Hauptstadt 
Bukarest eröffnen. Ziel ist es, wie bei allen IJM Büros, ein 
Team mit lokalen Mitarbeitern aufzubauen.

Dank deutscher Spendengelder in den Jahren 2017 und 
2018 kann die Büroeröffnung 2019 sichergestellt werden.  
IJM Deutschland wird das Büro weiterhin unterstützen.

N
ik

o
s 

E
co

n
o

m
o

p
o

u
lo

s 
/ 

M
ag

n
u

m
 P

h
o

to
s 

/ 
A

g
e

n
tu

r 
Fo

cu

 Viele Betroffene von Sklaverei werden sexuell ausgebeutet  
in Rumänien und Osteuropa, aber auch andere Formen wie  
Arbeitsausbeutung und Zwang zur Bettelei oder zur Begehung  
von Straftaten sind verbreitet. 



Im Oktober feierte IJM sein 20-jähriges Bestehen 
zusammen mit Mitarbeitern, Freunden und Un­
terstützern. Anlässlich des Jubiläums kamen 4.700 
Teilnehmer zur Konferenz „Liberate“ nach Dallas, 
Texas (USA). Auf der Bühne sprachen Gäste aus al­
ler Welt über soziale Gerechtigkeit und darüber, wie 
Sklaverei für immer beendet werden kann.  Mutma­
chend und berührend waren die Berichte von God­
son (Bild), einem Jugendlichen, der in Ghana aus 
Sklaverei befreit wurde und dem Direktor der An­
ti-Menschenhandels-Einheit in Ghana, Mike Baah. 

„Die Freiheit, die ich heute habe, wünsche ich allen 
Jungen dort draußen auf dem See“, sagte Godson 
nachdem er seine eigene Geschichte erzählt hatte. 
Mike Baah sagte daraufhin in seinem Vortrag. „Ich 
toleriere dieses Verbrechen an Kindern nicht. Ich 
setze mich mit aller Kraft dafür ein, es zu beenden.“

Die thailändische Polizei konnte einen mut­
maßlichen Menschenhändler festnehmen. 
Als Schlüsselfigur eines grenzüberschreiten­
den Netzwerkes soll er verantwortlich für die 
Verschleppung und Ausbeutung Hunderter 
kambodschanischer Männer in der thailän­
dischen Fischindustrie sein. Der Erfolg im 
Kampf gegen Menschenhandel gelang dank 
der guten Zusammenarbeit mit dem Nach­
barland Kambodscha. Die Festnahme ist der 
erste Fall, an dem IJM Bangkok aktiv beteiligt 
ist. Das IJM Büro wurde 2017 eröffnet, um Skla­
verei in der Fischereiindustrie am Golf von 
Thailand zu bekämpfen.

Tausende Kinder müssen als Arbeitssklaven auf dem Volta­
Stausee unter grausamen Bedingungen fischen: Sie werden 
geschlagen, Tag und Nacht zur Arbeit gezwungen, sind je­
den Tag der Gefahr ausgesetzt zu ertrinken, haben kaum zu 
Essen und dürfen nicht zur Schule. 

Seit 2014 setzt sich IJM für ihre Befreiung und die 
strafrechtliche Verfolgung der Täter ein. Immer wie­
der mangelt es an Plätzen in Nachsorgeeinrichtungen 
für die befreiten Kinder, wo sie in Sicherheit das Erlebte 

I N D I E N

Menschenhandel inmitten der 
Monsun-Katastrophe verhindern

T H A I L A N D 

Erste Verhaftung eines 
Menschenhändlers  
in Fischereiindustrie 

Der Monsunregen ist lebenswichtig für die Menschen in Südindien. 
Im August allerdings waren die Regenfälle besonders heftig in Kerala. 
Hunderte Menschen kamen ums Leben, Millionen Menschen muss­
ten ihr Zuhause verlassen. Inmitten der Notsituation sorgte sich IJM um 
die vielen obdachlosen Familien, die nun besonders anfällig sind, den 
falschen Versprechen von Menschenhändlern zu glauben und versklavt 
zu werden. IJM schulte daraufhin in kurzer Zeit Regierungsvertreter 
des Bundesstaates sowie 650 Justizbeamte, Fälle von Menschenhan­
del zu erkennen und strafrechtlich zu verfolgen. Darüber hinaus soll 
IJM im Namen der Regierung von Kerala die Bemühungen der lokalen 
Beamten überwachen, eine schnelle Bestandsaufnahme der von Über­
schwemmungen betroffenen Dörfer durchführen und Pläne für den 
langfristigen Schutz der Betroffenen entwickeln. 

Internationale  
Höhepunkte

Fröhlich feiern die aus Sklaverei befreiten Familien den erfolgreichen Abschluss des zweijährigen IJM Nachsorgeprogramms.
20 Jahre IJM:  
Jubiläumskonferenz  
„Liberate“ mit Gästen  
aus aller Welt

G H A N A

Mehr Nachsorgeplätze für befreite Kinder  
aus Arbeitssklaverei 

verarbeiten können, umfassend versorgt und unterstützt 
und wieder in die Schule integriert werden. IJM Vorstands­
vorsitzender Dietmar Roller stellte seine Entwicklungsex­
pertise zur Verfügung und half IJM in Ghana sowie einem 
neuen Partner in der Nachsorge, dem deutschen Verein 
Madamfo Ghana e. V. aus Hagen, ein gemeinsames Kon­
zept zu entwickeln. Madamfo Ghana hat ein Kinderheim 
nahe dem Volta-Stausee, in dem jetzt auch von IJM befreite 
Kinder aufgenommen werden.
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Was wir erreicht haben38 39

Deutschland

S TO P P  S K L AV E R E I  KO N F E R E N Z

Über unsere globalen Lieferketten sind Unternehmen 
und Konsumenten mit Sklaverei überall auf der Welt kon­
frontiert. Deutschland gilt laut dem Global Slavery Index 
als drittgrößter Importeur von Risikoprodukten. Neue 
Gesetzesinitiativen, Investoren sowie Kunden richten zu­
nehmend Erwartungen zu nachhaltiger Wertschöpfung an 
Unternehmen. Gleichzeitig erschweren komplexe Liefer­
kettensysteme, die wirtschaftliche und politische Situation 
sowie schwache Rechtsstaatlichkeit in Beschaffungs- und 
Produktionsländern die Identifikation von Risiken entlang 
der Lieferkette. 

Unternehmen als Game Changer im Kampf gegen Sklaverei

„Lieferketten sind mit mehreren zehntausend direkten Zulieferern sehr  
komplex. Die erste Herausforderung ist daher Transparenz – zu verstehen, 
wo die Materialien wirklich herkommen. Zweitens müssen Unternehmen  
die Achtung der Menschenrechte systematisch angehen und das Bewusst-
sein für das Thema hochhalten.“ — Daniel Crampton, Daimler AG, bei der  
Stopp Sklaverei Konferenz 

Wie Unternehmen mit NGOs sklavenfreie 
Lieferketten gestalten können 

Nichtregierungsorganisationen bringen als erfahrene und 
global operierende Partner ein umfassendes Problemver­
ständnis und Zugang zur Zielregion mit. Zusammen mit 
ihnen können Unternehmen als echte Game Changer über 
reine Symptombehandlung hinaus substanzielle Verände­
rung bringen. Bereits seit einigen Jahren sucht IJM auf glo­
baler Ebene die Zusammenarbeit mit großen Unternehmen, 
um das Thema Sklaverei in Lieferketten anzugehen. Dazu 
bieten wir eigene Erfahrungen, erprobte Modelle und Po­
tenzial für gemeinsame Initiativen, wie zum Beispiel mit 
der Walmart-Stiftung in Thailands Fischereiindustrie und 
Target in Indien. Als Mitglied der Global Battery Alliance, 
der Responsible Business Alliance oder mit dem Global 
Fund to End Modern Slavery (GFEMS) bringt sich IJM mit 
Expertise in den internationalen Dialog ein.

IJM sucht das Gespräch mit Unternehmen in Deutsch­
land, um über die Situation von Sklaverei in Lieferketten 
sowie die enthaltenen Risiken zu informieren, Möglich­
keiten des Einflusses aufzuzeigen und zu entschlossenem 
Engagement zu ermutigen.

Stopp Sklaverei Konferenz in Stuttgart

Am 22. November veranstaltete IJM eine Fachtagung für 
Wirtschaft und Politik, um gemeinsam über Herausfor­
derungen sowie Best Pratices und Lösungsansätze in der 
Bekämpfung von Sklaverei in Lieferketten zu diskutieren. 
Mit dabei waren Vertreter der Unternehmen Daimler, Rit­
ter Sport, Shift, [eyd] Humanitarian Clothing und VIERI 
sowie die Consulting Firma twentyfifty und ein lokaler 
Politiker der Grünen. 

Ausblick

Im November 2019 lädt IJM Wirtschaft und Politik zu 
einer Konferenz ein unter dem Titel „Kooperationen als 
Game Changer“. 

Botschafter-Tag mit 70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Frankfurt:  
Netzwerken und neue Impulse durch Vorträge und Workshops

2018 wurden 193 neue Botschafterinnen und Botschafter in 
sieben Schulungen ausgebildet – das sind mehr als doppelt 
so viele wie im Vorjahr. Im Januar fand in Zürich eine ers­
te IJM Botschafterschulung in der Schweiz mit 27 Teilneh­
mern statt. Im Laufe des Jahres nahmen wir erstmals eine 
Datenbankbereinigung vor, infolge derer sich 42 Ehrenamt­
liche vom Programm abmeldeten. Somit sind es insgesamt 
nun 573 Botschafterinnen und Botschafter.
 
19.700 Stunden ehrenamtliches 
Engagement pro Jahr 

Durch die Befragung von 250 Ehrenamtlichen wissen wir, 
dass sie IJM pro Jahr 10.000 Stunden Ehrenamt schenken. Die 
Schätzung für alle Botschafterinnen und Botschafter liegt 
bei knapp 19.700 Stunden im Jahr. Sie halten zum Beispiel 
Vorträge, organisieren Spendenaktionen oder besuchen 
Bundestagsabgeordnete, um über Sklaverei zu informieren. 

B OT S C H A F T E R P R O G R A M M

      Regionalgruppen

  1  Berlin

  2  Bonn

  3  Darmstadt

  4  Erfurt

  5   Frankfurt

  6  Freiburg

  7  Gießen

  8  Göttingen

  9  Halle

10  Hannover

11  Leipzig

12  Marburg

13  Passau

14  Potsdam

15  Würzburg 

16  Stuttgart

17  Tübingen

18  Ulm

19  Zürich 

IJM Gruppen Stand 2019

S O C I A L  M E D I A

Instagram:  #freedomcount  
gewinnt Tausende Follower
 
Im Herbst wurde der Instagram-Account von IJM Deutsch­
land neu aufgesetzt. Lediglich blaue und schwarze Kacheln 
bestimmen den Newsfeed. Jeder blaue Post steht für eine 
Befreiung, die durch IJM erreicht wurde. Jeder schwarze 
Post steht für eine Verurteilung wegen Menschenhandels.
Damit zählt IJM einen #freedomcount. So erfahren Follo­
wer unmittelbar von den Erfolgen, die sie durch ihr Engage­
ment bewirken. Die innovative Idee wurde von Facebook 
durch Freianzeigen unterstützt. 

573 ehrenamtliche Botschafter 
aktiv gegen Sklaverei 
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      Campusgruppen

20  Heidelberg

21  Münster
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135 Gemeinden nehmen am   
Sonntag für Freiheit teil
Am 21. Oktober nahmen 135 Kirchen und Gemeinden am Sonntag für 
Freiheit teil. Sie veranstalteten einen Themengottesdienst, der Gottes An­
liegen für Gerechtigkeit aufzeigt und über moderne Sklaverei und Men­
schenhandel informiert. Ein dafür vorbereites Materialheft umfasste ei­
nen Gottesdienstentwurf, Predigten von zehn verschiedenen Theologen, 
Material für die Kinder-, und Jugendarbeit und für Hauskreise sowie eine 
Videopredigt. Mit dabei waren Freikirchen sowie evangelische und katho­
lische Landeskirchen. Der Sonntag für Freiheit ist Teil der internationalen 
Freedom Sunday Bewegung, die IJM weltweit initiierte. 2018 haben sich in 
50 Ländern über 18.000 Kirchen daran beteiligt. 

Wirtschaftsweisen  
spenden Preisgeld an  
IJM Deutschland 

Die Wirtschaftsweisen wurden im Februar mit dem Vor­
denker-Preis der Finanzberatung Plansecur ausgezeich­
net. Das Preisgeld in Höhe von 10.000 Euro spendeten 
sie an IJM Deutschland. Die Wirtschaftsweisen sind ein 
Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirt­
schaftlichen Entwicklung und ein unabhängiges Gremi­
um der wirtschaftswissenschaftlichen Politikberatung, 
welche die Bundesregierung berät. Das Gremium besteht 
aus fünf Mitgliedern. 

U N F R E I  K A M PAG N E

„Ich bin #frei, doch Millionen 
Menschen sind #unfrei!" 

Mit diesem Satz setzten in der Woche vom 18. Oktober, 
dem Europäischen Tag gegen Menschenhandel, Tausende 
Menschen ein Zeichen gegen Sklaverei. Seit 2016 wurden 
über 30.000 #frei-Armbänder verteilt.
 
IJM Botschafter informieren in  
15 Städten über Sklaverei
Am Wochenende vor dem 18. Oktober informierten Bot­
schafterinnen und Botschafter in verschiedenen Städten 
Deutschlands und in Bern, Schweiz, über Sklaverei. 4.500 
#frei-Armbänder wurden an Passanten verteilt. Damit kön­
nen sie ein Zeichen für die Freiheit setzen und zugleich ein 
entschiedenes Nein zu Sklaverei ausdrücken. Durch das Pos­
ten eines Fotos mit dem Bändchen trugen viele die Botschaft 
auch auf Social Media weiter. 

Politiker setzen Zeichen mit #frei-Bändchen
Erneut beteiligten sich parteiübergreifend Abgeordnete des 
Bundestags an der Aktion und posteten auf Social Media 
ein Foto mit ihrem #frei-Armband und einem Statement. 

„Moderne Sklaverei ist menschenverachtend und unerträg­
lich. Sie muss für immer aufhören“, schrieb Katarina Barley 
(SPD), damalige Justizministerin, heute EU-Abgeordnete, 
auf Instagram. Ebenso postete Bundesbildungsministerin 
Anja Karliczek (CDU) ein Foto mit ihrem #frei-Armband.

„Ich setze ein Zeichen 
der Solidarität gegen 
Sklaverei und für  
die Freiheit aller!“ 
 — Kai Gehring, Bundestagsabgeordneter
Bündnis 90 / Die Grünen

Neues Referententeam 

2018 vergrößerte sich das Team um Daniel Rent­
schler, Leiter der Gemeinde- und Bildungsarbeit, 
durch drei Referentinnen und Referenten auf 
Minijob-Basis: Marius Maurer und Anna-Lena 
Blaich aus Stuttgart sowie Stefan Mehlhorn aus 
Gießen (bis 31.12.2018) hielten zahlreiche Vor­
träge vor allem in Hessen und Baden-Württem­
berg. Das Ziel ist es, 2019 weitere Referenten zu 
gewinnen, um eine noch stärkere ökumenische 
Vielfalt zu repräsentieren und überregional 
mehr Vortragsanfragen annehmen zu können.

P O L I T I S C H E  A R B E I T 

Parlamentarisches Frühstück  
gegen Menschenhandel 
Anlässlich des Europäischen Tags gegen Menschenhandel am 18. 
Oktober lud IJM zusammen mit dem Bundestagsabgeordneten 
Frank Heinrich (CDU) Abgeordnete des Bundestages zu einem 
Parlamentarischen Frühstück ein. Gemeinsam mit Dr. Jean Ba­
derschneider vom Global Fund to End Modern Slavery (GFEMS) 
diskutierten die Teilnehmer parteiübergreifend, wie Deutsch­
land eine zentrale Rolle im weltweiten Kampf gegen Sklaverei 
einnehmen kann.

B I L D U N G S -  U N D  G E M E I N D E A R B E I T

E l i s a b e t h  We g n e r
ab 2019

A n n a - L e n a  B l a i c h S t e f a n  M e h l h o r n
bis 31.12.2018

J a n  A c h t e r m a n n 
ab 2019

M a r i u s  M a u re r

Eine IJM Botschafterin in Passau im Gespräch mit einer Passantin über Sklaverei.
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Millionen Menschen befreien, eine halbe  
Milliarde Menschen schützen und Rechtssysteme  
stärken, um Sklaverei zu beenden und  
Gewalt gegen Arme nachhaltig zu bekämpfen.

Wir stärken Menschen Wir verstehen es als unseren  
Auftrag, Gerechtigkeit für die Unterdrückten zu 
schaffen. Denn jeder Mensch besitzt eine gottgegebene 
Würde, die es zu schützen gilt. Unsere Hilfe dient  
Menschen unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem  
Geschlecht und ihrer Religion oder Weltanschauung.

Wir arbeiten zusammen Nur mit Partnern und  
Unterstützern können wir unsere Vision erreichen.  
Wir kooperieren lokal mit staatlichen Organen und  

Zwei Millionen Menschen aus 

Sklaverei und anderen Gewalt

situationen befreien – 

zusammen mit von uns geschul­
ten Behörden und Partnerorga­
nisationen, die unser geprüftes 
Arbeitsmodell anwenden.

Eine halbe Milliarde Menschen 

vor Gewalt schützen, indem wir 

Rechtssysteme stärken. Durch 
die strafrechtliche Verfolgung von 
Tätern werden Verbrechen syste­
matisch reduziert und potenzielle 
Täter abgeschreckt.

Wer wir  
sind

Wir beraten Unternehmen  

und Politik, wie sie in einzelnen  
Branchen und Regionen das  
Problem der Gewalt an Menschen 
in Armut bekämpfen können. 

Zusammen mit globalen  

Institutionen, Entwicklungsorga

nisationen und Großunterneh-

men generieren wir mehr Ressour­
cen und Einfluss im Kampf  
gegen Sklaverei.

Durch die wissenschaftliche  

Evaluierung unserer Projekte  
prüfen wir regelmäßig ihre  
Wirkung, um kontinuierlich zu 
lernen.  Auf dieser Basis werden 
Projekte weiterentwickelt.

Befreiung von Jungen aus der Arbeitssklaverei auf dem Volta-Stausee in Ghana:  
Mitarbeiter von IJM und Polizisten bringen einen Jungen auf das Rettungsboot.

Z I E L E

W E R T E

V I S I O N  2 0 3 0

der Zivilgesellschaft. Weltweit organisieren wir eine  
Bewegung von NGOs, Kirchen, Fachverbänden und vielen 
einzelnen Menschen, die mit uns für die Bekämpfung 
von Sklaverei einstehen.

Wir wirken nachhaltig Unsere hochqualifizierten  
Mitarbeiter arbeiten nach internationalen Standards 
und sind bereit, sich stetig weiterzuentwickeln.  
Die nachhaltige Wirkung unserer Arbeit lassen wir  
unabhängig prüfen.
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Wir mobilisieren eine weltweite  

Bewegung gegen Sklaverei  

mit Spendern, Ehrenamtlichen  
und Aktivisten, um die Bekäm- 
pfung von Sklaverei zu einem 
dringenden Anliegen der Gesell­
schaft zu machen.

IJM Deutschland e. V. ist der deutsche Zweig der internationalen 

Menschenrechtsorganisation International Justice Mission (IJM), die 

sich weltweit für die Rechte armer Menschen einsetzt, die von 

Gewalt betroffen sind. Weltweit arbeitet IJM an 26 Standorten in 

18 Ländern mit über 1.000 Mitarbeitern.

Wir sind Christen unterschiedlicher Konfessionen, die ihre 

Arbeit als tätige Nächstenliebe für Menschen in Not verstehen.  

Wir glauben, dass jeder Mensch in Würde und Freiheit geschaffen 

wurde. Deshalb setzen wir uns für den Schutz und die grund

legenden Rechte der Menschen in Armut ein.
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Hauptsitz
Der Hauptsitz von IJM  
Global befindet sich in  
Washington, D. C., USA. 
 
Partnerbüros
Sechs Partnerbüros in 
Deutschland, Großbritan­
nien, den USA, Australien,  
den Niederlanden und  
Kanada unterstützen die 
weltweite Projektarbeit.  
Die Arbeit der Partnerbüros 
besteht vor allem in der 
finanziellen und perso­
nellen Unterstützung der 
Projektbüros. Darüber 
hinaus leisten Partnerbüros 
in ihren Ländern Aufklä­
rungs- und Bildungsarbeit 
sowie politische anwalt­
schaftliche Arbeit für arme 
Menschen, die von Gewalt 
betroff en sind.
 

Projektbüros
In 20 Projektbüros in 12  
Ländern setzen sich Ermitt­
ler, Anwälte, Psychologen,  
Sozialarbeiter und Men­
schenrechtsaktivisten gegen 
konkrete Menschenrechts­
verletzungen ein: Arbeits­
sklaverei, Sexhandel,  
sexuelle Gewalt, Landraub, 
polizeilicher Machtmiss­
brauch und Versagung 
staatsbürgerlicher Rechte.  
Die Arbeit basiert auf der  
kontinuierlichen Zusam­
menarbeit mit den lokalen  
Behörden. Etwa 96 Pro­
zent unserer Mitarbeiter 
stammen aus den jeweiligen 
Ländern, in denen IJM  
aktiv ist.

Wo wir arbeiten

IJM Großbritannien 
London

IJM Niederlande 
Den Haag

IJM USA 
IJM Global: Hauptsitz 
Washington D.C., USA

IJM Kanada
London

Guatemala City 
GUATEMALA

Bukarest (in Gründung)
RUMÄNIEN

San Salvador
EL SALVADOR

Chennai

Kalkutta

Manila

Cebu

Delhi

Accra 
GHANA

Phnom Penh 
KAMBODSCHA

Bangkok 

NAIROBI 
KENIA

Bangalore

Mumbai

La Paz
BOLIVIEN

Santo Domingo
DOMINIKANISCHE  
REPUBLIK

IJM Deutschland
Berlin

IJM Australien
Chatswood

INDIEN

UGANDA

PHILIPPINEN

NAIROBI 
KENIA

Gulu

Kampala

Fort Portal

THAILAND

Chiang Mai ChianG

   Gulu

   Arbeitssklaverei

   Sexhandel 

   Sexuelle Gewalt

   Landraub

   Polizeilicher Machtmissbrauch

   Versagung staatsbürgerlicher Rechte

         Partnerbüros       Schwerpunkt der Projektarbeit noch offen

P R O J E K T B Ü R O S
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IJM Deutschland

Aufbau 
Der deutsche Verein IJM Deutschland e. V. wurde 2009 als un-
abhängiger Verein gegründet und ist beim Finanzamt Siegen 
als mildtätig anerkannt. IJM Deutschland ist Teil der welt-
weiten Organisation International Justice Mission mit Sitz 
in Washington, D. C., USA. Bis Ende 2012 wurde der deutsche 
Verein ehrenamtlich geführt. Seit 2013 wird die operative Ar-
beit in Berlin von Hauptamtlichen getragen. 

Die Mitgliederversammlung wählt das ehrenamtlich 
arbeitende Präsidium. Dieses tagt bis zu viermal im Jahr. 
Das Präsidium wählt den geschäftsführenden Vorstand, der 
für die verschiedenen Geschäftsbereiche verantwortlich ist. 
Zusammen arbeiten sie an der Erreichung der satzungsmä-
ßigen Ziele von IJM. Darin werden sie repräsentativ und be-
ratend durch einen ehrenamtlichen Beirat unterstützt, der 
durch das Präsidium berufen wird.

Insgesamt hat IJM Deutschland Ende 2018 acht Voll-
zeitkräfte und zwei Teilzeitkräfte. Ergänzt wurde das Team 
durch vier Angestellte auf Minijob Basis sowie Praktikan-
tinnen und Praktikanten. Die Buchhaltung wird durch ei-
nen externen Buchhalter abgewickelt.

T E A M

D i e t m a r  R o l l e r

Vorstandsvorsitzender

E l i a s  R o ß n e r

Büroleitung

C a ro l i n  We r n e r

Leitung Ehrenamt und  
Mobilisierung

M a r t i n  L e w e re n t z

Leitung Marketing

A l e x a n d ra  R i p k e n

Leitung Großspenden-Fundraising

O l g a  M a r t e n s 

Leitung Politische Arbeit

Leitung der Servicebereiche und Zielgruppenbetreuung Stand 2019

D r.  A n d re a s  We i ss

Vorsitzender und Gründungsmitglied,  
Rechtsanwalt und Fachanwalt für  

Verwaltungsrecht, Ohms Rechtsanwälte  
Berlin / Stuttgart

M i c h a e l  S o m m e r

Steuer- und Unternehmensberater,  
Gründer Sommer und Partner  

Netzwerk  

S t e f a n i e  U n g e r

Mehrfache Autorin,  
Geschäftsführerin  

The Agency Berlin GmbH 

M a i k e  J a n ss e n

Kommunikations- und  
Organisationsberaterin,  

Doktorandin an der Bauhaus- 
Universität Weimar

Christ ian Leupold-Wendl ing, 
LL.M. (Cambridge) 

Gründungsmitglied, Rechtsanwalt, 
Gründer und Geschäftsführer  

von Jurafuchs 

Struktur 
Die Struktur von IJM Deutschland richtet sich nach dem Prinzip 
der Zielgruppenorientierung, das auf dem Servant Leadership 
Ansatz basiert. Entscheidungen sollen möglichst nahe an den 
Personen oder Gruppen getroffen werden, für die ein Bereich 
zuständig ist. Die Bereiche zur Zielgruppenbetreuung haben 

R e b e k k a  C u h l s

Selbstständige Beraterin,  
Rebekka Cuhls  

Kommunikationsberatung

K a t h a r i n a  Wa f f e n s c h m i d t

Stellvertr. Vorsitzende, 
freie Journalistin 

Beirat Stand 2019

Dr. Pr inz  Asfa-Wossen Asserate 

Unternehmensberater für Afrika und 
den Mittleren Osten, Bestsellerautor 
und politischer Analyst 

S imon Kretschmer 

Geschäftsführer CORRECTIV

Alexander  Wol f 

Geschäftsführender Gesellschafter 
AusserGewöhnlich Berlin

J u d i t h  S t e i n

Leitung Kommunikation  
und Presse

D a n i e l  R e n t s c h l e r

Leitung Bildungs- und  
Gemeindearbeit

Vernetzt mehr erreichen 
Als Teil der deutschen Zivilgesellschaft engagiert sich IJM 
Deutschland in verschiedenen Netzwerken, um geteilte An-
liegen mit stärkerer Stimme gemeinsam voranzubringen. 
Dazu gehören:

Großspenderinnen 
und  Großspender

Kirchen und
Gemeinden

Präsidium Stand 2019

Dr. Mart ina N iemann 

Vice President Lufthansa  
HR Management

 

Prof .  Dr.  Ra iner  Bernnat  

PwC Strategy& (Germany) GmbH,  
Geschäftsführer / Partner 

Patr ick  Knodel 

Vorstand knodel foundation

deshalb einen großen Handlungsspielraum, der IJM befähigt, 
schnell und direkt auf sich ändernde Bedürfnisse und Rahmen-
bedingungen zu reagieren. Nach innen gestaltet sich die hierar-
chische Struktur flach und teamorientiert. Die Servicebereiche 
unterstützen die Zielgruppenbetreuung.

SERVICEBEREICHE

ZIELGRUPPENBETREUUNG

Leitung Administration

Kommunikation

Marketing

Bildungs- und  
Gemeindearbeit

Ehrenamt und 
Mobilisierung

Politische
Arbeit

Fundraising

Presse

Spenderinnen und 
Spender

Breite Öffentlichkeit
in Deutschland

Entscheidungsträgerinnen und 
Entscheidungsträger aus  

Wirtschaft und Politik

Aktivistinnen und  
Aktivististen / 
Botschafterinnen und  
Botschafter
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Transparenz und  
Qualitätssicherung

Die Transparenz sowie Qualitätssicherung unserer Arbeit 
sind für IJM unerlässlich, um den Erfolg unseres Einsatzes 
sicherzustellen. Für unsere Mitarbeiter weltweit gelten 
daher Richtlinien und Standards, die einen gewissenhaf­
ten Umgang mit anvertrauten Mitteln gewährleisten. Wir 
möchten Ihnen mit größtmöglicher Transparenz begegnen 
und aufzeigen, dass wir verantwortungsbewusst mit Ihrem 
Vertrauen in uns und unsere Arbeit umgehen. 

Initiative Transparente Zivilgesellschaft

Als Unterzeichner der Initiative verpflichtet sich IJM, grund­
legende Informationen zur Organisation öffentlich und 
transparent zu kommunizieren. Dazu gehören unter ande­
rem die Satzung, die Verwendung und Herkunft von Mitteln 
sowie Angaben zur Personalstruktur der Organisation. 

Richtlinien und Standards

Als Mitglied von VENRO (Verband Entwicklungspolitik 
und Humanitäre Hilfe deutscher Nichtregierungsorgani­
sationen) gelten für uns die Richtlinien und Standards der 
VENRO-Kodizes:

>> VENRO-Kodex für entwicklungsbezogene 
Öffentlichkeitsarbeit

>> VENRO-Kodex zu Kinderrechten: Schutz von Kindern  
vor Missbrauch und Ausbeutung in der Entwicklungs­
zusammenarbeit und Humanitären Hilfe

>> VENRO-Verhaltenskodex Transparenz, Organisations­
führung und Kontrolle 

Externe Wirtschaftsprüfung
Ein unabhängiger Wirtschaftsprüfer erstellt den Jahresab­
schluss und überprüft die satzungsgemäße Verwendung der 
Mittel von IJM Deutschland (siehe Finanzbericht, S. 50ff).

Datenschutz
IJM nimmt seine Verantwortung in Bezug auf die Nutzung 
personenbezogener Daten sehr ernst. Uns anvertraute In­
formationen behandeln wir mit größter Sorgfalt. Die neue 

Datenschutzgrundverordnung der EU ist daher in Deutsch­
land und darüber hinaus für das IJM Team weltweit ver­
bindliche Grundlage des Umgangs mit Daten. Detaillierte 
Informationen unter: ijm-deutschland.de/datenschutz. 

Kinder- und Jugendschutz
Jeder ehrenamtliche und hauptamtliche Mitarbeiter von 
IJM in Deutschland und weltweit sowie jeder Projektpartner 
von IJM verpflichtet sich, die von IJM aufgestellten Richtli­
nien zum Schutz von Kindern und Jugendlichen einzuhal­
ten, ihr Wohl zu achten und sie vor sexueller Ausbeutung, 
vor sexuellem, emotionalem oder physischem Missbrauch 
oder Vernachlässigung zu schützen. IJM stellt sich aktiv auf 
die Seite von ausgebeuteten und missbrauchten Kindern 
und unterstützt die UN-Kinderrechtskonvention. 

Interne Kontrollen
Jeder IJM Mitarbeiter verpflichtet sich zum gewissenhaften 
Umgang mit den Mitteln der Organisation. Zahlungsfreiga­
ben sind hierarchisch geregelt. Zahlungen erfolgen durch 
einen Bankbevollmächtigten und werden einem regelmäßi­
gen Controlling unterzogen. Die Budgetplanung durchläuft 
mehrere Entscheidungsstufen und muss durch das Präsi­
dium genehmigt werden. Budgetverantwortliche können 
durch einen regelmäßig vorgelegten Soll/Ist-Vergleich Ent­
wicklungen im Auge behalten und gezielt steuern.

Anti-Korruptions-Kodex
IJM führt eine Null-Toleranzpolitik gegenüber Korrupti­
on und Bestechung. Zum Umgang mit Interessenkon­
flikten gelten klare Regelungen. Diese gelten für alle 
Mitarbeiter weltweit.

Überprüfung von unterstützten Projekten
Geförderte Projektbüros sind verpflichtet, einen viertel­
jährlichen Projektfortschrittsbericht einzureichen. Die 
Entwicklung der Projekte wird durch einen regelmäßigen 
Austausch begleitet und die effektive Umsetzung und Wir­
kung durch Evaluationen erhoben. Monitoring- und Eva­
luierungsbesuche können jederzeit stattfinden. Von IJM 
Deutschland geförderte Projektbüros sind im jeweiligen 
Land amtlich registriert und verfügen über interne Kont­
roll- und Berichtssysteme. Als Grundlage der Arbeit dient 
ein Rahmenvertrag mit der jeweiligen Regierung, der die 
Befugnisse von IJM und die Zusammenarbeit mit den Be­
hörden regelt. 

Wir tun alles dafür, damit  
Kinder geschützt werden.  
Dazu gehört auch unsere  
Selbstverpflichtung zum  
Schutz von Kindern und  
Jugendlichen.
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Global
IJM Global hat sich der Entwicklung und Einhaltung höchs­
ter Standards verpflichtet. Diese gelten ebenso für unseren 
Umgang mit Finanzen.

Für das hohe Maß an Selbstverpflichtung, Verantwort­
lichkeit und Transparenz wurde IJM Global vom Charity  
Navigator, dem GuideStar sowie der BBB Wise Giving Alliance 
ausgezeichnet. Die vollständig geprüften Finanzberichte von 

Deutschland

Entwicklung IJM Deutschland

G E S A M T E I N N A H M E N 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6 2 0 1 7 2 0 1 8

J A H R E S E I N N A H M E N 466.901 € 615.227 € 634.826 € 1.119.406 € 1.401.095  €
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7 % IJM Partnerbüros 

7 % Staatliche Fördermittel

5 % Institutionelle Förderung  

3 % Kirchen 

21 % Andere

57 %  
Partner der Freiheit  
und Einzelspender

75 %  
Programme

12 % Fundraising

13 % Allgemeines  
und Administration

Mittelverwendung

Einnahmen

Finanzen
Die Arbeit von IJM Deutschland wird hauptsächlich durch 
private Spenden finanziert. Besonders dankbar sind wir für 
zahlreiche Partner der Freiheit (Dauerspender), die uns teils 
schon seit Jahren mit ihrer regelmäßigen Spende helfen, un­
sere Projekte dort zu unterstützen, wo es am wirkungsvollsten 
und am notwendigsten ist. Vermehrt unterstützen uns auch 
Unternehmen und Stiftungen.

Mit den in Deutschland gesammelten Spenden un­
terstützt IJM Deutschland regelmäßig die Projektbüros in 
Mumbai (Indien), Gulu und Kampala (Uganda) sowie Santo  
Domingo (Dominikanische Republik). Besonders freuen wir 
uns, dass deutsche Spendengelder der letzten zwei Jahre die 
Eröffnung eines IJM Büros in Rumänien 2019 sicherstellen 
konnten. Darüber hinaus konnten Gelder aus der Weih­
nachtskampagne 2017 nach Accra (Ghana) weitergeleitet 
werden. Weitere Spenden gingen nach Chennai (Indien), 
Manila und Cebu (Philippinen), Bangkok und Chiang Mai 
(Thailand) und Phnom Penh (Kambodscha). IJM Deutschland 

schließt mit den Projektbüros für das jeweilige nächste Jahr För­
derverträge ab, die eine genaue Zielsetzung und überprüfbare 
Indikatoren enthalten. Das Projektbüro verpflichtet sich, über 
die Verwendung der Gelder und die Erreichung der gesetzten 
Ziele regelmäßig zu berichten. Durch Projektbesuche und re­
gelmäßigen Kontakt machen Mitarbeiter von IJM Deutschland 
sich wiederkehrend selbst ein Bild über die Wirkung und Mit­
telverwendung. Ein Teil der erhaltenen Mittel fließt in die sat­
zungsgemäße Aufklärungs- und Bildungsarbeit in Deutschland. 
In einer globalen Welt braucht es auch das Engagement hier in 
Deutschland, um Veränderung zu bewirken. Daran beteiligt 
sind besonders unsere ehrenamtlichen Botschafter, die damit 
maßgeblich zum Erfolg und Wachstum der Arbeit beitragen. 
Unsere Projektbüros unterstützen wir seit 2015 über politische 
Anwaltschaftsarbeit.

Dass wir die Wirkung unserer Projekte mit diesem ganz­
heitlichen Ansatz unterstützen können, ermöglichen Ihre Spen­
den. Dafür danken wir Ihnen herzlich.

IJM Global können online eingesehen werden: 
www.ijm.org/financials.

Das Mitarbeiterteam aus Indien, Chennai, dankt allen deutschen Spendern für ihre Unterstützung im Jahr 2018. 

Der Jahresabschluss von IJM Deutschland wurde von einem un­
abhängigen Wirtschaftsprüfer erstellt und erhielt den unein- 
geschränkten Bestätigungsvermerk. 

Den vollständigen Jahresabschluss 2018 stellen wir Ihnen 
auf Anfrage gern zur Verfügung: 
Tel: 030 246 369 00, info@ijm-deutschland.de

G E S A M T E I N N A H M E N  2 0 1 8  72.639.310 USD

2018
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Was wir erreicht haben
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Mittelverwendung

I .  S AT Z U N G S G E M Ä S S E  
P R O G R A M M A R B E I T 

2017 2018

€ % € %

A.  Projektförderung im Ausland 400.000 37 504.194 34

Mumbai, Indien 235.000 230.000

Bukarest, Rumänien 100.000 75.000

Chennai, Indien 0 70.000

Gulu & Kampala, Uganda 22.500 47.500

Accra, Ghana 0 35.000

Santo Domingo, Dominikanische Republik 22.500 20.380

Manila & Cebu, Philippinen 20.000 20.000

Phnom Penh, Kambodscha 0 2.000

Bangkok & Chiang Mai, Thailand 0 120

Sonstige Projektkosten                      0 4.194

B.  Projektbegleitung 27.091 2 81.018 5

C. Kampagnen-, politische Anwaltschafts-,  
Bildungs- und Aufklärungsarbeit

321.982 29 455.496 30

Z W I S C H E N S U M M E 749.073 68 1.040.707 69

I I .  A D M I N I S T R AT I O N ,  B E G L E I T E N D E  U N D  U N T E R S T Ü T Z E N D E  A K T I V I TÄT E N

A.  Werbung und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 119.832 11 190.821 13

B.  Spenderbetreuung 60.065 5 85.916 6

C.  Verwaltung 170.953 16 174.009 12

Z W I S C H E N S U M M E 350.851 32  450.747 31

 SUMME GESAMTAUFWAND 1.099.923 100  1.491.454 100

I I I .  R Ü C K L AG E N

Rücklagenbewegung  
(laut Gewinn- und Verlustrechnung)

19.483 -90.359

 SUMME NACH  RÜCKLAGENB ILDUNG 1.119.406 1.401.095
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F I N A N Z E N  I J M  D E U T S C H L A N D

Bilanz

A K T I VA 2 0 1 7 2018

Sachanlagen 36.472 € 75.704 €

Finanzanlagen 0 € 0 €

Bankguthaben & Kasse 223.147 € 88.075 €

Forderungen 6.856 € 32.548 €

Rechnungsabgrenzung 116 € 869 €

 S U M M E 266.591 € 197.196 €

PA S S I VA 2 0 1 7 2018

Vermögen/Kapital 0 € 0 €

Freie Rücklagen &
Betriebsmittelrücklagen 111.000 € 131.607 €

Projektrücklagen 111.505 € 0 €

Rückstellungen 13.060 € 14.260 €

Verbindlichkeiten 32.026 € 51.329 €

 S U M M E 266.591 € 197.196 €

30 % Kampagnen-, politische  
Anwaltschafts-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit

34 % Projektförderung im Ausland

5 % Projektbegleitung

13 % Werbung  
und allgemeine 
Öffentlichkeitsarbeit

6 % Spenderbetreuung

12 % Verwaltung

Einnahmen

37 % Partner der Freiheit 

1 % Sonstige Einnahmen

63 % Einzelspender

2018 2018
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Einnahmen

S P E N D E N  U N D  S O N S T I G E 
E I N N A H M E N

2 0 1 7 2018

€ % € %

A. Spenden 1.115.636 99 1.393.728 99

Partner der Freiheit 365.892 33 518.047 37

— davon zweckgebunden 1.605 6.370

Einzelspender (inkl. Unternehmen, Stiftungen und Kirchen) 749.744 67 875.681 63

— davon zweckgebunden 52.583 265.458

B. Sonstige Einnahmen 3.770 1 7.367 1

 G E S A M T 1.119.406 100 1.401.095 100
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Das Geschäftsmodell  
Sklaverei beenden

In einem unserer ersten Fälle von Arbeitssklaverei in In­
dien befragte ein verdeckter IJM Ermittler den Besitzer 
einer Ziegelei. Der erklärte, dass alle seine Arbeiter bei 
ihm verschuldet seien. Unser Ermittler fragte, was passie­
re, wenn die Arbeiter ihre Schulden abgearbeitet haben 
oder einfach gehen. Der Mann lachte: „Keine Sorge, das 
wird nicht passieren. Es geht nicht um die Schuld. Es 
geht darum, dass ich sie kontrollieren kann. Sie können 
nicht gehen.“ Selbstbewusst schob er nach: „So betreibe 
ich meine Ziegelei seit 25 Jahren.“

Mich schockiert die Sorglosigkeit des Ziegeleibe­
sitzers. Er prahlte mit seinem Geschäftsmodell, das auf 
der gewaltsamen Ausbeutung und Gefangennahme der 
Ärmsten basiert und geht von seiner Straflosigkeit aus. 
Das ist kein Einzelfall! Hinter den meisten Fällen von 
Ausbeutung und Gewalt gegen arme Menschen steht 
ein nahezu risikoloses Geschäftsmodell. Jedes Jahr liegt 
der Profit von Menschenhandel und Sklaverei bei etwa 
150 Milliarden US-Dollar. Übersehen von ihrem Rechts­
system finden Täter in einem „Klima der Straffreiheit“ 
ständig neue Nischen und Märkte.

Vor allem die Ärmsten leiden unter dieser Situation, 
doch die Folgen davon, dass Rechtssysteme nicht funk­
tionieren, reichen viel weiter: Unternehmen, die nach­
haltig und fair produzieren möchten, tun sehr viel, 
doch sie können Sklaverei in ihren Lieferketten nicht 
vollständig ausschließen, wenn letztlich Straftäter wie 
der Ziegeleibesitzer nicht gestoppt werden. Entwick­
lungsprogramme können ihre volle Wirkung nicht 
entfalten, wenn sie Krankenhäuser und Schulen für 
die Ärmsten bauen, doch die in einer Ziegelei versklavt 
sind und das Gelände nicht verlassen dürfen. 

Um Ausbeutung und Gewalt an den Ärmsten 
nachhaltig zu stoppen, müssen wir Regierungen und 
Behörden unterstützen, dass ihre Rechtssysteme funk­
tionieren und sie alle Bürger des Landes schützen.   
Wir glauben, dass diese Veränderungen in großem 
Maße möglich sind. Millionen Menschen befreien, eine 
halbe Milliarde schützen und Rechtssysteme stärken, 
um Sklaverei zu beenden und Gewalt gegen Arme nach-
haltig zu bekämpfen. Diese Vision ist jedoch nur rea­
lisierbar in der Zusammenarbeit mit vielen Partnern. 
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Vision 2030 Es wird dringend Zeit, dass wir als Wirtschaft, Politik 
und Zivilgesellschaft enger zusammenarbeiten. Mit die­
sem Grundgedanken wurden die Ziele hinter der Vision 
formuliert (siehe S. 43).

Das Jahr 2019 wird davon geprägt sein, die globa­
le Organisationsstruktur an die Vision und ihre Ziele 
anzupassen. Dabei wagen wir den Schritt von einer 
zentralisierten zu einer regional-lokalen Struktur, um 
unseren partizipativen und stärkenden Ansatz vor Ort 
noch mehr leben zu können.

Geplant ist die Gründung einer neuen, koordi­
nierenden und strategisch arbeitenden Zentrale für 
Europa und Afrika, die in direkter Zusammenarbeit 
mit allen dort ansässigen IJM Büros die Arbeit verant­
wortet. Dies hat zur Folge, dass die europäischen Part­
nerbüros in Großbritannien, den Niederlanden und 
Deutschland noch enger zusammenarbeiten und sich 
vernetzen werden.  

Ich sehe diesen Veränderungen sehr positiv entgegen. 
Große Ziele und ein neuer Weg liegen vor uns als Or­
ganisation. Es ist mir ein Anliegen, Sie als Unterstützer 
transparent in die Prozesse hineinzunehmen. Wenn Sie 
Fragen dazu haben, schreiben Sie mir: 
droller@ijm-deutschland.de

Ich danke Ihnen herzlich für Ihr Interesse und Ihr 
Engagement!

Ihr Dietmar Roller

Vorstandsvorsitzender  
IJM Deutschland e. V.

mailto:info%40ijm-deutschland.de%20?subject=
https://ijm-deutschland.de
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